ittwoch, 


* 
15 


von Sonntag Ab 
reis 
„Danziger 


31. Jahrgang. 
1 
Die „Danziger Zeitung” erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme 
2 17 344 allen haiſerl. Po aalen 925 Sn und Auslandes gage en = 
— 2 i gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die 


liegen gebracht, würden ſie unzweifelhaft dem 


Ein gefährliches Euſtem. 

Die Abnahme des deutſchen Eiſenexports und 
die damit in enger Beziehung ſtehende Wirkſam- 
keit der Cvalitionen in der deutſchen Eifeninduftrie 
werden in dem Geſchäftsbericht der „Bismarc- 
hätte“ für 1887/88 einer eingehenden Beſprechung 
‚unterzogen. Die Verwaltung der genannten 
RActiengeſellſchaft für Eiſenhüttenbetrieb iſt ſich 
lar darüber, daß die deulſchen Walzwerkverbände 
ſich die Lebensader unterbinden würden, wenn 
ſie durch zu hohe Preisſtellung für ihre Erzeug⸗ 
niſſe den das MWaheifen verarbeitenden Indu. 
ſtrieen die Concurrenz mit dem Auslande auf 
dem Weltmarkte unmöglich machen wollten. In 
dem Bericht wird deshalb betont, daß den 
Fabriken, welche für das Ausland arbeiten, das 
Walzeiſen von den einzelnen Verbänden, d. h. 
den coalirten Walzwerken, zu beſonders billig 
geitellten Preiſen geliefert werde, jo daß die 
Ausfuhr der deut chen Eiſenfabrikate auch ferner 
geſichert ſei und noch geſteigert werden könne. 
Um allen Bedenken gegen die beſtehenden Coa⸗ 
tionen zu begegnen, möge die Staatsregierung 
daneben noch dem Veredelungsverkehr jede mög⸗ 
liche Erleichterung gewähren, jo daß es den 
„Fabrikanten unbenommen bliebe, ausländiſches 
Eiſen zollfrei einzuführen, d. h. den dafür ge- 
zahlten Zoll nachträglich zurückzufordern, wenn 
die erfolgte Ausfuhr dieſes Eiſens in verarbeiteter] ſei zu reſervirt, zu excluſiv, zu intolerant, als daß 
Form nachgewieſen werde. I fie Anklang in weſteren Kreiſen finden könne, 
Unter dieſen Umſtänden ſcheint die Verwaltung und deshalb habe die Parteikaſſe auch kein Geld. 
der „Bismarckhütte“ alle Theile für befriedigt zu | Weberdies gehöre auch die Judenhetze in gewiſſen 
halten: die coalirten Werke, welche die von ihnen | Regionen der confervativen Partei zum politiſchen 
beſchloſſenen Preiſe für den geſammten inländiſchen Glaubens bekenntniſſe und endlich trage die Preſſe 
Bedarf durchſetzen, und die Fabrikanten von Eiſen⸗ des kleinen extremen Flügels der Partei, die 
waaren, welche ihr Rohmaterial für das Erport- | „Kreuztg.“ und der „Reichsbote“, Uneinigkeit in 
geſchäft ohne Vertheuerung ſei es von inländiſchen, die Kreiſe derſelben. Bekanntlich iſt die deutſch⸗ 
ſei es von den ausländiſchen Walzwerken beziehen | conſervative Partei im preußiſchen Abgeordneten 
hauſe zur Zeit durch nicht weniger als 130 Mit- 


können. der Gedanke an den Conſumenten im 
deutſchen Baterlande, dem ſchließlich die aus dem glieder vertreten, bildet alſo für ſich allein mehr 
als ein volles Viertel der Geſammtheit. Daß eine 


ganzen künſtlichen Mechanismus erfolgende Ber- 

iheuerung des Walzeiſens aufgepackt werden fol, | fo excluſive und intolerante Partei, wie die confer- 

liegt dieſen Vertretern der „nationalen Arbeit“] vative nach der Anſicht der „Norddeutſchen“ iſt, 

gänzlich fern. Nun baſiren alle Ausführungen ihres | aus eigenen Mitteln ſo große Wahlerfolge 

Berichtes, das den bisherigen Erfolgen der Coalition nicht hat erzielen können, liegt auf der Hand, 
Ohne die Unterſtützung ſeitens der Regierung und 


geſpendete Lob, ebenſo wie die Betonung niedrigerer 

Preiſe für das von den Exportinduſtrieen be- der Beamten würden es die Conſervativen nie 
nöthigte Walzeiſen, auf der Vorausſetzung, daß 
he N e 1 Reis | ein der 1 a 
dtabilität der Walzwerke erforderlichen Preiſe bei] e conſervative 
dem ver aufe des für den miändf er 0 Regierung, fie hai 
beftimmten Eiſens herausſchlagen werde. die 

deutihen Conſumenten ſollen eben nicht Preiſe 
zahlen, welche für das im Inlande zum Ver- 
brauch kommende Walzeiſen den Werken einen 
angemeſſenen Gewinn laſſen, ſondern Preiſe, 
welche außerdem noch den Verluſt an dem 
zu Exportzwecken dienenden Walzeiſen decken. 
Beſonders charakteriſtiſch iſt es, daß alle dieſe 
Einrichtungen empfohlen und geprieſen werden 
von denſelben Eiſeninduſtriellen, welche in der 
ſchutzzöllneriſchen Agitation vor zehn Jahren im 
Intereſſe der deutſchen Conſumenten davor 
warnten, die vaterländiſche Eiſeninduſtrie ſchutzlos 
erliegen zu laſſen, denn wenn die übermächtigen 
Engländer erſt die deutſche Concurrenz zum Er- 


Die damals verlangten hohen Schutzölle ſind 
eingeführt worden, und nun dictiren die coalirten 
deutfhen Werke den eigenen Landsleuten erſt 
recht hohe Preiſe, während ſie gleichzeitig ihre 
ausländiſchen Kunden zu recht wohlfeilen Preiſen 
bedienen. Weil dieſe Künſtliche Bertheuerung des 
Eiſens in ihren tauſendfältigen Verzweigungen 
ſchließlich auf der deutſchen Gewerbethätigkeit 
ſitzen bleiben muß, ſind die hohen Eiſenzölle gerade 
im Intereſſe der deutſchen Induſtrie ſ. 3. ſo nach⸗ 
drücklich bekämpft worden; ſie ſollen jetzt mit Kilfe 
der Coalitionen zu einer ſelten erreichten Höhe ge- 
bracht werden. 

Wenn je ein Syſtem erſonnen it, welches den 
wahren Intereſſen der nationalen Arbeit zuwider⸗ 
läuft, fo ift es ein ſolches Suſtem, welches die 
einheimiſche Gewerbethätigkeit zu Gunſten der 


ununterbrochen zu übertheuern ſtrebt. 


Officiöſe Wahlmanöver. 

Damit es auch der gegenwärtigen Wahlbewegung 
nicht an Komik fehle, hat die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
der deutſchconſervativen Partei in ihrer jetzigen 
Geſtalt eine Art von Abſchied gegeben. Die 
Partei, in deren Namen Kerr v. Helldorf auf dem 
conſervativen Parteitage in Halle geſprochen habe, 


die Zahlungen aufzubürden, und trotz aller Bor- 


ausländiſchen Gewerbethätigkeit unmittelbar und 


zu ſolchen Wahlerfolgen gebracht haben. Wozu 
„ von Battenberg ſtößt nicht in dem maßte auf 


liebe für die Zudenhetze haben fie nichts dagegen 


end und Montag früh. 


deutſchen Conſum willkürlich hohe Preiſe dictiren. 8 


halten. 


zu Flensburg 


24. Oktober. | 
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— Beitellungen werden 


800 Quartal 4,50 Mk., durch die Poft bezogen 5 Mk. — 1 0 
eitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen 3 


einzuwenden, wenn Juden ihre freigebige 
and zur Förderung conſervativer Inter- 
eſſen öffnen. Non olet, ſagt Herr Stöcker und 
ftreicht das Geld feiner jüdiſchen Mitbürger zur 
Förderung der chriſtlich-ſocialen Stadtmiſſion ein. 
Nur wenn die conſervative Partei einmal Miene 
macht, anderes zu wollen, als der Lerr Reichs 
kanzler, vielleicht weil fie glaubt, daß; auf den 
Köhen anderer Wind wehe als im Thale, wird 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ unwirſch und es tritt 
dann der Fall ein, den Herr v. Helldorf auf dem 
Kalle'ſchen Parteitage fo klaſſiſch ausdrückte: die 
Partei erhält, „wie die Gegner ſagen, einen Tritt“, 
was ſie indeſſen nicht hindert, gleichwohl mit dem 
Kerrn Reichskanzler zu gehen. den wenigen un- 
fügſamen Elementen bleibt es ja freigeſtellt, ſich 
zu ihren ländlichen Ochſen zurückzuziehen. Deshalb 
wird auch der „von den Gegnern ſo genannte Tritt“, 
den die „Nordd. Allg. 31g.“ in dem neulichen 
Artikel ihren conſervativen Freunden applicirt 
hat, nicht übel genommen werden. Latte die 
Kritik der Partei doch nur den Zweck, die 
Wähler, die etwa durch die Excluſivität und In⸗ 
toleranz der Stöcker u. Gen. irre gemacht werden 
könnten, zu beruhigen und bei der Fahne feſtzu⸗ 


75 Deutſchland. 
Berlin, 23. Okt. Der Zarenbeſuch in Berlin 


ſcheint nunmehr ſchon fo ziemlich feſtzuſtehen. Der 


Kaiſer wünſcht unter allen Umſtänden dem am 
15. November zu feiernden 25jährigen Regie- 
rungsjubiläum des Königs von Dänemark beizu⸗ 
wohnen, und die Reife nach Kopenhagen wird zu 
dieſer Jahreszeit ſchwerlich noch zur See ange- 
treten werden können. Es kommt hinzu, daß 


man ſich in Petersburg der Pflicht des Gegen- 


beſuches in Berlin, der doch über kurz oder lang 
ftattfinden muß, natürlich bewußt iſt, und daß 
man daher die bei der Kopenhagener Reiſe noth⸗ 


wendige Berührung von Berlin zu dem beregten 


Beſuche benutzen will. die Kaiſerreiſe wird daher 
in vertrauten Kreiſen Petersburgs, wie man der 
„Kreuztg.“ von dort ſchreibt, bereits lebhaft ven- 
tilirt, wenngleich die ganz Intimen ſich noch völlig 
unwiſſend ſtellen. 

* Perlin, 22. Oktbr. Die in engliſchen Blättern 
aufgetauchte Nachricht von der nahe bevorſtehenden 
Hochzeit der Prinzeſſin Victoria mit dem Prinzen 


ud, wie man hätte glauben ſollen. 


en 


liegen als im Frühjahr. Damals hieß es, daß 
der Prinz berufen ſein werde, in den Hofhreifen 
und auch militäriſch eine hervorragende Rolle zu 
ſpielen, was auf unſer Verhältniß zu Rußland 
von ungünſtigem Einfluß hätte fein müſſen. 
Davon iſt jeizt nicht mehr die Rede. 

F. Berlin, 23. Oktober. Die Handelskammer 
conſtatirt in ihrem Jahres- 
bericht eine Beſſerung der Geſchäftslage. 
„Für mehrere Hauptimeige von Kandel und 
Induſtrie iſt, wie ſich dies auch aus ver- 
ſchiedenen der ſpäter zu erwähnenden Ein- 
zelberichte ergiebt, ein ferneres mehr oder 


in der Expedition, Netterhagergafle Nr. 4, und bei 
erate koften f 
eitungen zu Originalpreiſen. 5 


An den Exercitien nimmt auch 


chen Politik ein Widerſtand nicht mehr werde 


deuiſ „Kann. Cour.“ 
geübt werden, da die Verhältniſſe jetzt ganz anders 


Morgen- Rusgabe. 


r die fieben-gefpaltene 


minder belangreiches Nachlaſſen des Druckes zu 
verſpüren geweſen, welcher bisher die Preiſe und 
den Geſchäftsgewinn auf einem theilweiſe ganz 
bedauerlich niedrigen Niveau hielt und ſomit die 
Unternehmungsluſt hemmte. Vor allem ſei die 
vielerwärts erfolgte Belebung des Frachtenmarktes 
erwähnt, welche aus der beſſeren, lohnenderen 
Beſchäftigung unſerer eigenen Schiffe freier Fahrt 
in ihren beſonderen Verkehrsgebieten, ſowie aus 
den nicht geringen, unſerem lokalen Schiffsbau 
von auswärts zu Theil gewordenen Beſtellungen 


großer Dampfer für überſeeiſche regelmäßige 


Linien ſpricht. Abgejehen von dem Umſtande, daß 
von einer günſtigen Lage der Rhederei ein großer 
Theil des Wohlſtandes unferer bei derſelben 
erheblich betheiligten Stadt abhängig iſt, pflegt 
ſich auch, dei den engen Beziehungen der Schiff 
fahrt zum Welthandel, in dem Proſperiren der- 
ſelben die Regſamkeit des internationalen Waaren- 


austauſches beſonders deutlich zum Ausdruck zu 5 
bringen. Ob jene ungeachtet des Vorhandenſeins 


einiger minder günſtigen Ergebniſſe im ganzen 


genommen jedenfalls beſſere allgemeine Geſchäfts⸗ 


lage fortdauern und ſich weiter entwickeln werde, 
läßt ſich mit Sicherheit nicht beftimmen. Immerhin 
ſcheint es doch, 


fundung von innen heraus beruhe und, mit Aus- 
nahme gewiſſer allzu 
nicht etwa rein vorübergehende Urſachen habe 
oder durch künſtliche äußere Anreize geweckt fei. 
Die Hoffnung auf eine Stetigkeit des allmählichen 
Aufſchwungs erſcheint demnach nicht unberechtigt; 
derſelbe wird dann wohl auch die meiſten der 
vorläufig noch weniger oder garnicht von ihm 
begünftigten Geſchäftszweige in den Bereich ſeiner 
Wirkung ziehen. Wir knüpfen an dieſe Betrachtung 
aber den wiederholten Wunſch, daß nicht durch 
neue zollpolitiſche Maßregeln der natürliche Gang 
der von uns erhofften Neukräftigung des geſchäft⸗ 
lichen Organismus geſtört werde.“ 

* [Der jugendliche Kronprinz] hat ſeit kurzem 
einen Exerciermeiſter in der Perſon des Feld- 
webels Hauck von der 2. Compagnie des 
1. Garderegiments 3. F. erhalten. Der „Drill“ 
nimmt täglich eine halbe Stunde in Anſpruch und 
wird in einem Saale des Marmorpalais bewirkt. 
oftmals der 
jüngere Prinz Eitel Theil. f 

* [Die Verantwortlichneit für den Immediat⸗ 
bericht.] Wie wir geſtern meldeten, hat der 


„man“ wolle in Berlin wiſſen, daß der Kaiſer an 
der Veröffentlichung des Immediatberichts des 
Kanzlers über das Tagebuch Kaiſer Friedrichs 
noch einen ſehr beſtimmten Antheil dahin ge- 
nommen, daß der Satz über die von Kaiſer 
Wilhelm I. „befürchteten Indiscretionen an den 
von franzöſiſchen Sympathien erfüllten engliſchen 
Hof“ auf allerhöchſten ausdrücklichen Befehl mit 
in die Publication aufgenommen worden jei. Die 
Abſicht dieſer Mittheilung iſt, bemerkt dazu die 
„Voſſ. Ztg.“, leicht zu erkennen. Man will die 
Perantwortlichkeit für die Veröffentlichung jener 
ſeltſamen Aeußerung des Kanzlers einfach auf den 
Kaiſer abwälzen. Das iſt weder hochſinnig, noch 


2 1 & W̃ j [ 
N ömiſch e K aiſ ert age. ine Wanderung durch Pompeji iſt etwas recht 
Th. H. Nom, 19. Oktober. 
Die kaiſerliche, die glückliche Zeit iſt vorüber! 
„Aus der Feſtſtimmung kehrt Rom wieder ins 
alte Geleiſe zurück. Heute um 3 Uhr Hit der 
„Kalſer fortgefahren, geleitet in derſelben feier- 
lichen Weiſe, wie er eingeholt wurde. Wohl nie 
ift ein Fürſt mit größeren Ehren, mit lebhafterem 
Jubel in fremden Landen ſo aufgenommen 
worden. Möchten das die deutſchen dem italienijchen 
König bald in ähnlicher Weiſe vergelten können! 
Sehr ungern ſahen die Italiener unſeren Kaiſer 
ſcheiden, fie hätten ihn fo gern noch hier be- 
halten, ihm ſo gern noch manches gezeigt, und 
ganz gewiß hätte er ſelbſt gern noch manches ge- 
ſehen, namentlich Roms herrliche Umgegend. 
Indeſſen, daß der Kaiſer zum Geburtstage der 
Kaiſerin zu Haufe fein. muß, das leuchtet den 
Römern ein. 1 

Durch den geſtrigen Abend wollten die Römer 
die Feſte zu Ehren des Kaiſers abſchließen und 
krönen und ihm das vorführen, was doch ſelbſt 
Neapel nicht bieten kann. denn daß er von dem 
herrlichen Golf und dem Flottenmanöver jo ehr 
entzückt iſt, macht fie etwas eiferſüchtig. — Ja 
freilich, ein Forum Romamum, ein Capitol und 
ein Coliſeum giebt es nur einmal auf der Welt, 
und um dieſe großartigen Monumente gruppirte 
ſich das geſtrige Feſt. Eigentlich war der Abend 
für das Abſingen des Feſthymnus auf Piazza del 
Popolo und ein Feuerwerk auf dem Pincio be- 
ſtimmt geweſen; da man aber die am Sonntag 
Abend verregnete Beleuchtung des antiken Rom 
auf jeden Fall nachholen wollte und doch nur 
noch den einen Abend hatte, zog man beide 
Feſtlichkeiten zuſammen und erreichte dadurch 
eine großartige Geſammtwirkung. 

Der Kaiſer kehrte erſt kurz vor 6 Uhr Abends 
von Neapel zurück, hatte aber ſein Erſcheinen 
Abends beſtimmt zugeſagt. Man vergegenwärtige 
ſich einmal feinen geftrigen Tag, der auf den des 
Flottenmanövers folgte! Morgens um 8 Uhr 
bereits auf dem Wege nach Pompeji — dabei 
hatte er dem Herzog von Sandonato, der ihm die 
Bitte, die Kunſtakademie in Neapel zu beſuchen, 
in Erinnerung brachte, geantwortet: „Ja, recht 
gern, das könnte ich dann aber nur vor der 
Fahrt nach Pompeji thun, Morgens 7 Uhr.“ Man 
denke ſich den Schreck! um ſieben, das iſt ja für 
den Italiener vor Tagesanbruch. So unterblieb 
der Beſuch. a N 


Kaiſer war auch Zeuge einer Ausgrabung; daß 
die Erde die Rückficht hatte, einige beſonders 
intereſſante Gegenſtände aus ihrem Schoß empor- 
zufenden, ließ ſich vorausſehen. Im Muſeum 
wurde dem Kaiſer ein Geſchenk eigener Art ge- 
macht — gewiß 
den Italienern als zu trübe geſcholtene National- 
hymne, — der Abguß von 11 in der verſchütte⸗ 
ten Stadt aufgefundenen Gerippen! Sie ſind für 
das Berliner Muſeum beſtimmt und ſollen den 
Kalſer ſehr erfreut haben. Bon Pompeji fuhr er 
nicht mehr nach dem Königspalaſt zurück, ſondern 
verabſchiedete ſich in Neapel auf dem Bahnhofe 
von den Behörden und dem Hofſtaat der Königin. 
In Rom war um 7 Uhr Hoftafel und kurz vor 
10 Uhr erſchien der Hof auf dem Palatin. 

Wir gewöhnlichen Sterblichen hatten uns ſchon 
ein paar Stunden früher aufgemacht, um dem 
Gedränge zu entgehen, aber doch nicht fo früh, 
wie der ſchauluſtige Italiener vom echten Schlage. 
Daß die armen Leute, deren Hauptfeſt dies war 
und die doch keine Tribünenplätze hatten, ſchon 
lange vorher ſich den beſten Standpunkt in der 
Nähe des Forums ſuchten, iſt natürlich, auch daß 
die Buben waghalſig auf erhöhte Poſten geklettert 
waren; aber auch die erfte Reihe unſerer Tribüne 
fanden wir ſchon vollſtändig beſetzt und hörten, 
daß die Leute bereits bald nach 6 Uhr dageſeſſen 
hätten! Fünf Stunden in der Abendkühle im 
ſcharfen Nordoſt iſt für fieberſcheue Römer ein 
großes Wagniß. Die Tribünen waren übrigens 
jehr geräumig und zweckmäßig und durchaus 
nicht überfüllt. Die Tribüne des Hofes lag genau 
der Baſilika des Conſtantin gegenüber. Durch das 
Gemäuer der Cäſarenpaläſte, über das antike 
Pflaſter, das Cicero betreten, gingen wir unſerem 
jungen Kaiſer entgegen. die Jofwagen hatten einen 
weiten Weg gemacht, durch Via Nazionale und 
Benti Settembre, über Maria Maggiore und den 
Lateran. Nun rollten ſie herauf durch den Zitus- 
bogen, ein friedlicher Triumphzug, wo einſt der 
Zerſtörer Jeruſalems feinen ſiegreichen Einzug ge- 
halten, und unter den Rieſenbogen der Baſilika 
des Conſtantin ſchmetterten die Fanfaren, ihn zu 
begrüßen, erſchallte der feierliche „Siegeskram“ 
und dann die „Wacht am Rhein“, endlich als über 
dem Pur purteppich der königl. Tribüne des Kaiſers 
leuchtender Heim neben der weißen Lichtgeſtalt 
der Königin erſchien, ertönte das Preußenlied. 


| anftrengendes, zumal nirgend Schatten iſt. Der 
Lichte an den Pulten erſchienen wie Seuerfünk- 


nicht „heiterer“ als unſere von 


Das Orcheſter von über dreihundert Inſtrumenten 


| Anattern an dem alten Gemäuer prächtig wieder- 


und ein noch zahlreicherer Sängerchor waren im 


Mittelbogen der Conſtantinsbaſilika aufgeſtellt. Die 


chen. Auf den Einzugsmarſch von Menerbeer 
folgte ein Feſtmarſch von Wagner. 
Unterdeſſen entzündeten ſich allüberall bengaliſche 


Flammen und die großartigen Denkmäler längſt 


entſchwundener Jahrhunderke tauchten in bunt⸗ 
wechſelndem Farbenſchimmer aus dem nächtlichen 
Dunkel auf. Im Innern des capitoliniſchen 
Thurmes brannten rothe Flammen, als ſtünde er 
im Feuer; von dunkelrothem Schein angeglüht 


hoben ſich die hohen Säulen des Bespaflans- und 


des Saturntempels ab, ragten die herrlichen drei 
Säulen vom Dioskurentempel auf; weiß auf 
grünem Hintergrund, der ſpäter in violett über- 
ging, erſchien der Porticus des Fauſtinatempels, 
roſig glühend und dann ſchneeweiß der Bogen 
des Septimus Severus. Die hohen Hallen des 
Friedenstempels wurden abwechſelnd grün und 
roth beleuchtet, die Baſilika Julia und alle Rudera 
des Forums erſchienen im zauberhaftem Lichte — 
dann zur Rechten der Titusbogen, zuerſt in zartem 
Biolett, dann weiß, endlich wie ein Koloß dem 
Schoß der Nacht entſtiegen, trat aus dem Dunkel 
in leuchtendem Farbenſchimmer der Rieſenbau des 
Coliſeums hervor. Ein unvergleichlicher Anblick! 
Im Forum unten huſchten dunkle Geſtalten umher, 
und als die bengaliſchen Flammen allmählich er- 
loſchen waren, erhoben ſich von dort Raketen, die 
einen Regen bunter Sternchen herabſandten, 

Auf den erſten Theil des Feuerwerkes folgte 
der Feſthymnus „Hurrah” (Urra ſchreien die 
Italiener) gedichtet von Gnoli, dem Bibliothekar der 
Vittoria-Emanuele-Bücherei, componirt von beſſella, 
der den Chor und das Drcheiter ſelbſt leitete. 
350 Stimmen können wohl eine bedeutende Ge- 
ſammtwirkung erzielen, indeſſen war der Ort 
günſtiger für das Feuerwerk, deſſen Praſſeln und 


hallte, als für die Klänge der Muſik, die immer 
mehr abgeſchloſſenen Naum erheiſchen. Trotzdem 
machte das Ganze einen recht brillanten Eindruck, 
und wenn auch geſagt wird, die Compoſition er- 
innere an alles mögliche, von Lohengrins Schwan 
bis zur Marſeillaiſe, nun, ſo iſt's ja manchem der 
gewöhnlichen Zuhörer recht lieb, wenn ihnen ein 
Muſikſtück, das ſie zum erſten Mal hören, „Io 
bekannt vorkommt“. Uebrigens ſchloß er mit dem 
in dieſen Tagen unvermeidlichen „Siegeskran;“ 
und erntete großen Beifall. 5 s 

Der zweite Theil des Feuerwerks wurde oben 


auf der Baſilika abgebrannt; zuerſt erhoben ſich 
zahlloſe Feuerſtrahlen wie aus einem feurigen 
Springbrunnen, und als fie endlich erſchöpft 
waren, begann ein entzückendes Spiel bunter 
Leuchtkugeln, von denen immer über hundert auf 
einmal in der Luft tanzten. Den Schluß des 
Feuerwerks, den wahren Rnalleffect, machten 
einige tauſend Raketen, die ſich mit einem Schlage 
aus dem Coliſeum erhoben und hoch in der 
Luft zu einem feurigen Fächer entfalteten, der 
wie ein goldener Baldachin am dunkeln Nacht⸗ 
himmel ſchwebte. In den Pauſen hatte das 
Orcheſter geſpielt und ſchloß nun mit Roſſinis 
Marſch aus der „Belagerung von Corinth“, 
während oben die kaiſerliche Geſellſchaft zu ihren 
Wagen zurückkehrte, die wir, an der ſcharlach⸗ 
rothen Livre kenntlich, noch durch den Zitus- 
bogen zurückfahren ſahen — während unten das 
wogende Menſchenmeer ſich auflöſte und durch 


Alles ging ruhig und ohne Störung. 
Wir nahmen unſeren Weg über das Capitol 
und ſchauten von ſeiner Köhe zurück auf das 
Forum. der Mond war wieder Alleinherrſcher 
über dieſem Reiche 
und ſchöner noch als im bunten Farbenflimmer 
ſchimmerten die Trümmer verſunkener Größe 
geheimnißvoll in ſeinem Licht. 
Was der Kaiſer heute Vormittag gethan hat, 
das wurde erſt in ſpäter Abendſtunde bekannt. 
Er hatte ſich mit dem König, dem Prinzen Heinrich 
und ſeinen Adjutanten nach dem Macao (Castro 
Praetorio) begeben und dort die Berſaglieri ma- 
növriren ſehen, die ihm bei der Truppenſchau ſo 
ſehr gefallen hatten. Der Kriegsminiſter und der 
General Pallavicini waren auch zugegen. Der 
Kaiſer hat ihnen ſeine höchſte Zufriedenheit aus- 
geſprochen und als Zeichen derſelben an acht 
Offizieren des Regiments Orden verliehen. 
Die Königin hat dem Kaiſer ihre Photographie 
die Kaiſerin mitgegeben, 
auch dem Kaiſer ſelbſt, dem Prinzen Heinrich, 
dem Grafen Bismarck und einigen anderen 
Herren des kalſerlichen Befolges ihr Bild geſchenkt. 
Der König hat dem Kaiſer ein Oelbild von ſich 
verſprochen, an dem Michetti malt. Dem Grafen 
Bismarck hat er einen prachtvollen ſilbernen 
Bierkrug, ein Werk des berühmten römiſchen 
Eifeleurs Calvi geſchenkt. : 

Der Papſt hat dem Kaiſer ſein Miniaturbild in 
Brillanten und dem Prinzen Keinrich eines in 
minder werthvoller Faſſung überreichen laſſen. 


mit einer Widmung an 


als wenn die noch dazu trotz der 
mannigfachen politiſchen Beunruhigungen ſich voll- 
ziehende wirthſchaftliche Beſſerung auf einer Ge⸗ 


rapider Preiserhöhungen. 


die auffällige Meldung gebrachtt. 


die verſchiedenen Zugänge zum Forum abflutete. 


einer großen Bergangenheit⸗ b 


Ne 
5. 


mit dem Kausdiener im Gefolge vor der Hausthüre 


conſtitutionell, noch monarchiſch. Jene Stelle in 
dem Bericht des Kanzlers hat in den meiteften 
Kreiſen peinliches Auffehen gemacht. denn die 
Darſtellung iſt einerfeits keineswegs richtig, und 
andererſeits, ſelbſt wenn richtig, nicht zur Ber- 
öffentlichung geeignet. Die Aufſätze und Reden der 
freiconſervativen Abgg. Delbrück, Graf Douglas, 
Dr. Otto Arendt haben gezeigt, daß man auch in 
anderen als freiſinnigen Areifen jene Aeußerung 
des Kanzlers tief beklagt hat. Insbeſondere 
Dr. Arendt, der ſeine Ausführungen jetzt noch 
beſonders in einer Brochüre wiederholt hat, ſagt 
mit Recht: 

„wenn das wirklich geſchah (Discretionen befürchtet 
wurden), ſo dürfte es nicht ausgeſprochen werden; denn 
nicht nur das Andenken des kodten Naifers leidet 
darunter, auch das Vertrauen zur Dynaſtie muß 
dadurch in's Wanken gerathen.““ ; SR 

Die „Bofj. Ztg.“ glaubt nun gute Gründe zu 
haben, die Mittheilung des „Hann. Cour.“ ein- 
fach als erfunden zu betrachten. Dafür ſpricht 
ſchon die Thatſache, daß ſich die „Nordd. Allg. 
Sig.“ nachträglich gemüßigt geſehen hat, eine 
weitſchweifige Entſchuldigung jenes Verdachtes der 
„Indiscretion“ zu liefern. Die Verantwortung 
für den Inhalt des Immediafberichts wie für 
deſſen Veröffentlichung krifft einzig und allein 
den Kanzler, und es iſt durchaus ungerech⸗ 
fertigt, den Kaiſer ſelbſt für eine Sache zu 
engagiren, in welcher der Kaiſer nichts gethan 
hat, als dem Drängen des Fürſten Bismarck, 
vielleicht bereitwillig, vielleicht ungern, nachzugeben. 

Errichtung von Reichsminiſterien.] Mit 
der Rückkehr des Kaiſers tauchen aufs neue 
wieder alle ſene Meldungen auf, welche von uns 
ſchon vor längerer Zeit verzeichnet, namentlich 
vor einigen Wochen wieder durch den Artikel 
der „Independance beige”: „Kaiſer Wilhelm IL. 
und Fürſt Bismarck“ für die politiſche Welt in 
Fluß gebracht worden waren. Wie man ſich er⸗ 
innert, hatte die „Nordd. Allg. Zeitung“ dieſen 
Artikel des belgiſchen Blattes, deſſen eigentlicher 
Urheber bis heute unbekannt geblieben, abge- 
druckt. Der Verfaſſer jenes Auffatzes hatte nad- 
zuweiſen verſucht, daß der Reichskanzler ſich mit 
dem Gedanken vertraut mache, unſere Reichs- 
inftitutionen für jene Tage einzurichten, in denen 
er ſelbſt nicht mehr da ſein werde, um die 
Laſten zu tragen, welche er für ſeine Perſon auf 
die mächtigen Schultern genommen. Mit anderen 
Worten, es war dahin getrachtet worden, die 
Unausweichlichkeit der Errichtung beſonderer 
Reichsminiſterien der größeren deffentlichkeit 
plauſibel zu machen. Jetzt hört auch das „Berl. 
Tagebl.“, „daß mit der Rückkehr des Kalſers die 
geplanten Neueinrichtungen in dieſem Sinne 
wieder aufs Tapet gebracht worden ſind, und 
täuſcht nicht alles, fo ſtänden wir vor Aende- 
rungen, die dem Kaiſer geſtatten würden, „ſein 
eigener Kanzler“ zu ſein, während ſie zugleich 
den Mechanismus der Reichsbehörden mit 
Kemtern ausſtatteten, denen vielleicht nur der 
Name fehlen würde, um als ſelbſtändige Reichs⸗ 
miniſterien gelten zu können.“ 

* [Der Vorfall in Görlitz.] Von dem von uns 
ſchon kurz gemeldeten Vorgang in Görlitz giebt der 
Regimentscommandeur Oberſt v. Hirich folgende Dar- 
ſtellung: am Mittwoch Abend 6½ Uhr hat ſich auf der 
Berliner Gtraße folgender Vorfall abgeſpielt: Ein 
Offizier ſuchte feinen jungen Jagdhund vor einem 
größeren Hunde zu ſchützen, indem er mit der loſen 
Kunbepeitſche nach demſelben ſchlug. Der ſehr erregte 
Zuruf: „Wie können Sie meinen Hund ſchlagen?“ ließ 
den Beſitzer des angreifenden großen Hundes erkennen, 
gegen den ſich Lieutenant Zenker mit dem Erſuchen 
wendete, ſich zu mäßigen, da der große Kund der an- 
greifende geweſen jet, und er den feinigen nur ſchütze. 
Goll ich Sie mit der Hundepeitſche trackiren?“ erhielt 
Lieutenant Zenker als Entgegnung. Diefe ſchwere vom 
Zaune gebrochene Beleidigung, der eine das ganze 
Offiziercorps betreffende hinzugefügt wurde, konnte 
Lieutenant Zenker nicht ſofort gebührend beantworten, 
weil er durch ſeinen Begleiter, einen Herrn in Civil, 
zurückgeſchoben wurde, durch welchen letzteren auch die 
Perſon des Beleidigers, Doctor der Chemie Wagner, durch 
Kartenwechſel feſtgeſtellt wurde. Lieutenant Zenker konnte 
die auf eine derartige Beleidigung erforderliche 
Sühne nicht erlangen und begab ſich, nach 
wiederholten vergeblichen Verſuchen hierzu, mit Zeugen 
nach dem zeitweiligen Aufenthaltsort des Beleidigers, 
ließ ihn herausrufen und holte ſich die verweigerte 
Genugthuung mit der ihm angedrohten Reitpeitiche, 
als Dr. Wagner mit einer gleichen in der Kand und 


Namens Capitänlieutenant Iffmann, und vier Unter- 
lieutenants leiteten die Sache mit. Um 12 Uhr wurde mit 
den Booten ans Land gefahren. Hier herrſchte ſtarke 
Brandung. Wir mußten ins Waſſer bis an die Bruſt. 
Jeder hatte eine Büchſe, 40 Patronen, einen Revolver 
und ein Seitengewehr. als wir an Ort und Stelle 
alles vertheilt hatten, ging es los. Wir griffen das 
Dorf von allen Seiten an und ſchlugen alle Neger, 
außer Weibern und Kindern, nach der Mitte. Wir 
hatten die Weiſung: Alles, was ſich zur Wehre ſehte, 
anzugreifen, und jeden, der nach uns fchlage oder 
ſchieße, ſofort zu erſchießen. Als wir ungefähr 100 
Schritte in dem Dorfe waren, da krachte es von allen 
Seiten ganz gewaltig, alle 20 bis 30 Schritte ſtanden 
3 Mann. Auf ein Mal kamen zwei Kerle gelaufen: 
der eine ſchoß, als er uns bemerkte, gleich nach 
uns, der andere hatte ein Beil in der Hand. 
Sofort fielen 8 Schüſſe, und die beiden ſtürzten zu- 
ſammen. Mein Nebenmann, welcher vier Schritte 
von mir entfernt war, bekam einen Schuß in den 
linken Oberſchenkel. Der eine der beiden Schwarzen 
war einer von dieſer Bande, ob der andere auch dazu 
gehörte, weiß ich jetzt noch nicht. Der Richtige aber, 
den wir fangen wollten, hatte ſich, bevor wir mit 
unſeren Booten ans Land kamen, aus dem Staube 
gemacht. Die Schwarzen hatten 21 Tobte und 23 Der- 
wundete, wir hatten 9 leicht Verwundete. Ein Offizier 
bekam einen Stich in den Oberarm. Um 7 Uhr 
gingen wir mit 11 Gefangenen an Bord zurück, lichteten 
die Anker und trafen geſtern Abend in Zanzibar ein. 
Heute Morgen kam alles von Bord zum Sultan, dem 
Ferrſcher des Landes. Der muß nämlich für ſolche 
Sachen gut fein. Gonft geht alles wie in Kamerun u. . w.“ 

* Aus Oberſchleſien, 21. Oktober, wird der 
„Boll. Ztg.“ geſchrieben: Vor ca. vierzehn Tagen 
find ſämmtliche auf den Graf Hugo Lenckel'ſchen 
Werken bei Radom in Ruſſiſch- Polen be- 
ſchäftigten deutſchen Beamten, dreizehn an der 
Zahl, einſchließlich des Generaldireckors Fiſcher, 
von der ruſſiſchen Regierung ausgewieſen worden 
und haben, wie dem „Oberſchleſ. Anz.“ mit- 
getheilt wird, ſofort abreiſen müſſen. Die Lage 
der zumeiſt verheiratheten Beamten, die fo 
plötzlich und ohne ihr Verſchulden ihre Stellungen 
verloren haben, iſt recht bedauernswerth, da die 
Der waltung nur einen Theil der Ausgewieſenen 
auf den inländiſchen Werken unterbringen kann, 
während die übrigen ſich neue Stellungen ſuchen 


müſſen. 
Afrika. 
* [Bon den Stanley-Fällen.] Der neue Be- 
fehlshaber der Station Stanley Falls, nach deren 


Lieutenant Haneuſe, iſt am 1. Auguſt bei den 
Falls angekommen. Tippu Tip machte ihm fo- 
fort nach feiner Ankunft einen Beſuch; dem Be- 
richte des Lieutenants Haneuſe zufolge hat 
Tippu Tip einen guten Eindruck auf ihn ge⸗ 
macht. Es wurde ſofort mit dem Wiederaufbau 
der Station begonnen; zunächſt wurden, um 
Platz zu ſchaffen, 163 große Bäume nieder- 
geſchlagen; die Station liegt auf einer Inſel unter ⸗ 
halb der Falls. Tippu Tip war im Begriffe den 
Lualaba hinauf nach Niangwe und Kaſongo, 
feinem eigentlichen Wohnſitze, zu fahren. Er 
wollte ſpäter auf dem Lutanie nach den Fällen 
zurückkehren. g. Baert wollte ihn auf dieſem 
Wege begleiten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Berlin, 23. Oktbr. Der Staatsminiſter Graf 


zurückgekehrt. 

— das „Berliner Tageblatt“ erklärt alle 
Gerüchte über das Vermählungs-Project der 
Prinzeſſin Victoria mit dem Prinzen Alexander 
v. Baltenberg für völlig unbegründet. 

Die „Saale - Zeitung“ meldet dagegen: „Fürſt 
Alexander hat ſich während des vergangenen 
Sommers längere Zeit an verſchiedenen Orten 
der Provinz Sachſen und Thüringens auf- 


mit der Prinzeſſin Victoria wegen des Ankaufs 
der Villa Reiß nach Frankfurt reiſte, 
hielt der bereffende Courierzug an einer kleinen 
in der Provinz Sachſen gelegenen Station der 
Berlin-Wetzlarer Eiſenbahn, welche er ſonſt ohne 
Aufenthalt durchläuft, ausnahmsweiſe an, und 
Fürſt Alexander ſtieg in den Wagen der Kaiſerin, 
um mit den hohen damen gemeinſchaftlich die 
Reiſe nach Frankfurt zu machen. Man kann 
hieraus wohl auf Fortdauer der intimen Be- 
ziehungen zwiſchen dem Fürſten Alexander und 
der Prinzeſſin Victoria ſchließen.“ 

— dem „Hamb. Generalanz.“ zufolge reiſt der 
Kaiſer Sonntag nach Friedrichsruh, übernachtet 
daſelbſt und trifft am 29. d. mittelſt Sonderzuges 
mit dem Reichskanzler in Hamburg ein. 

— Die „Poſt“ ſagt, die ruſſiſchen Truppen⸗ 
verſchiebungen ſeien bereits im Frühjahr ange- 
kündigt worden. daß Rußland ſich gegenwärtig 
mit Vorbereitungen zu 
Action nach dem Weſten beſchäftige, erſcheine 


erſchien, während die Zeugen des Offiziers ſtumme Zu⸗ 
ſchauer blieben, ſchließlich aber ihre Waffen zu ziehen 
gezwungen waren, um einen drohenden Angriff gegen 
den Offizier abzuwehren.” — Nach Mittheilungen des 
Arztes, der Dr. Wagner unkerſucht hat, iſt derſelbe am 
Kopf und am Körper, an letzterem mehrfach durch 
ſcharfe Degenhiebe verwundet, die den Rock Dr. Wagners 
durchhauen haben. Dr. Wagner hat nach feiner An- 
gabe ſich ſeine Reitpeitſche erſt holen laſſen, als ihn 
Lieutenant Zenker herausrufen ließ, um ihn durchzu- 
peilſchen. Daß die Offiziere, welche ihre Degen gezogen 
haben, um einen Angriff auf ihren Kameraden abzu- 
wehren, von ihren Waffen keinen Gebrauch gemacht 
haben, behauptet auch Oberſt v. Kirſch nicht. 

„ [Aus den Kämpfen bei Tanga.] Ueber die 
Kämpfe der Mannſchaft der „Möwe“ mit den 
Eingeborenen von Tanga am 5. September haben 
wir bereits berichtet. Es wurde dabei zugleich 
mitgetheilt, daß am 7. September Admiral Dein- 
hardt mit den Schiffen „Ceipzig“ und „Olga ein- 
getroffen ſei und, nachdem auch die „Möwe“ 
wieder angelangt war, einen abermaligen Verſuch 
gemacht habe, den „rebelliſchen Wali“ einzufangen. 


Auf den bei dieſer Gelegenheit ftattgefundenen | durch die europäiſche Geſammtlage ausge- 
Kampf hat wohl folgendes Schreiben eines aus ſchloſſen. Seit dem Veſuch des Kaiſers in 
zn gebürtigen Matroſen Bezug, welcher auf | Petersburg find die Beziehungen fortdauernd 
er „Leipjig” oder der „Olga“ dient. Derfelbe gute und freundſchaftliche geblieben. Das 


ſchreibt nämlich der „Fuld. Ztg.“ zufolge aus 
Zanzibar, 9. September, ſeinen Eltern: 

„Am 22. Auguft gingen wir von Zanzibar weg, und 
zwar nach Mandabord, um den Herrn Admiral Dein- 
hardt abzuholen. Als wir in die Bucht von Mandabord 
einfuhren, paſſirte uns etwas ſehr unangenehmes. Das 
Schiff geht ſehr tief, und es kann leicht etwas vor- 
kommen. Auf einmal that es 4 bis 5 Stöße, dann 
ſaß das Schiff ziemlich feſt. Nach ungefähr 
2 Minuten folgten wiederum einige Stöße. Da 
erſchallte ſofort das Commando: Alle Mannen Schotten 
dicht, alle Boote klar zum Ausſetzen!““ Die Mann- 
ſchaften wurden bleich, einem jeden ſtand kalter 
Schweiß auf der Stirne, jeder dachte an die letzte 
Stunde; aber im Nu waren alle Schotten dicht und 
das Schiff gerettet. Das Schiff hatte am vorderen 
Theil ein Loch bekommen, ſo daß ein Theil eines 
kleinen Vorrathsraumes ſich mit Waſſer füllte. Dies 
war jedoch bald wieder in Ordnung gebracht. Wir 
bekamen den Admiral Deinhardt an Bord und lagen 
dort bis zum 6. September. dann mußten wir an 
einen Ort Namens Tanger (Tknga). Hier gab es 
viel zu thun, nämlich einen Aufwiegler und Rebellen 
(eben den Wali) einzufangen. Derjelbe iſt gebürtig 
aus flrabien. das war nun eine leichte und doch 
ſchwere Arbeit. am 7. Nachmittags 4 Uhr gingen wir 
in Tanger vor Anker. Nachts um 12 Uhr ſollten von 
den drei Schiffen je 60 Mann, alſo im ganzen 
180 Mann ans Land fahren. Einen Schwarzen 


Publikum thue gut, ſich zur Zeit aller Beſorgniſſe 
zu erwehren. N 


bairiſchen Wahlkreiſe Ansbach Schwabach (welche, 
wie wir ſchon gemeldet haben, geſtern ſtattge⸗ 
funden hat) ſind bis jetzt für den 
freiconfervativen Baron Lerchenfeld 3450, für 
den volksparteilihen Candidaten Kröber 3250, 
für den freiſinnigen Leidig 1650, für den Gocial- 
demokraten Schönlang 685 Stimmen gezählt 
worden. Bei der erforderlich werdenden Stichwahl 
zwiſchen Lerchenfeld und Kröber werden die 
Freiſinnigen für Kröber ſtimmen, indem ſie eine 
Erklärung deſſelben dahin erwarten, daß er ſich 
an die freiſinnige Fraction anlehnen wolle. 
München, 23. Oktbr. Großes Aufſehen erregt 
ein Artikel der Münchener „Neueſten Nachrichten“, 
der die Verhälniſſe vom württembergiſchen Hofe 
beſpricht. König Karl hätte ſich danach im Laufe 
der letzten Jahre mehr und mehr in die Einſam⸗ 
keit zurückgezogen; er fliehe die Fauptſtadt feines 


hatten wir als Verräther und Dolmetſcher an Bord, 
welcher uns führte und leitete. Ein Offizier von uns, 


wurden. 


Rückgabe von den Arabern an den Congoſtaat, 


gehalten. Als nun kürzlich die Kaiſerin Friedrich 


einer kriegeriſchen 


— Bei der Erſatzwahl zum Reichstage in dem 


Landes förmlich und würde dem Volke immer 
mehr entfremdet. Die Gründe dafür lägen zum 
Theil in dem wankenden Geſundheitszuſtande des 
Königs, zum größeren Theile aber in dem peinlichen 


Einfluß, den einige Amerikaner auf den 
Herrſcher ausübten. Seit Jahren erfreut ſich ein 
früher der amerikaniſchen Geſandtſchaft in 
Stuttgart angehöriger junger, hübſcher und 


intelligenter Mann der beſonderen Gunft des 
Königs, aus der die älteſten und erprobteſten 


Freunde des Monarchen durch ihn verdrängt 
Trotz der großen Geſchenke indeß, 
welche dieſer Günſtling davongetragen, habe 
er im ganzen keinen unheilvollen Einfluß 
ausgeübt, da er eine kluge Zurückhaltung 
übte. die Sache] habe ſich jedoch ge⸗ 
ändert, als zwei Landsleute dieſes Günſtlings 
auf bisher noch unbekannte Weiſe in die Nähe 
des Königs gelangt ſeien. Dieſelben hätten ihren 
Einfluß dazu benutzt, um ſich Ehren und Würden 
und vor allem Geld zu verſchaffen. Es wäre 
ihnen auch gelungen, durch ihr ſtetes Verweilen 
in der unmittelbaren Nähe des Königs Orden 
und Auszeichnungen von allen den Höfen und 
Ländern zu erreichen, mit denen der König in 
nähere perſönſiche Berührung getreten; nur der 


preußiſche Hof habe ihnen ſeither ſeine Gunſt 


trotz aller Mühen hartnäckig verſagt. Der eine 
der beiden Abenteurer ſei vor kurzem geadelt 
worden, ohne daß indeß der „Staatsanzeiger“ 
oder ein anderes Stuttgarter Blatt davon Noliz 
genommen hätte, ein demokratiſches ausgenommen 
In Bezug auf die pecuniären Vortheile, die 
fie ſich zu ſichern müßten, würden geradezu 


haarſträubende details colportirt, und zwar 
gehe — immer nach den „Neueſten Nach- 
richten“ — die Sache ſo weit, daß der 


königliche Hof ſich auf das äußerſte einſchränken 
müßte, um nicht in große finanzielle Verlegen⸗ 
heiten zu gerathen. Der König habe feinen Günſt⸗ 
lingen in Stuttgart ein luxuriös ausgeſtattetes 
Haus geſchenkt, deſſen Kaufpreis er vorſchußweiſe 
von einer großen Stuttgarter Verlagshandlung 


hätte entnehmen müſſen. In den prachtvollen 


Räumen dieſes Hauſes würden nun fpiri- 
tiſtiſche Seancen abgehalten, in denen man 
dem Könige die Geiſter feiner Ahnen citirte, 
Im Volke würden dieſe Vorgänge bei Hofe, welche 
das Land noch mit ſchweren pecuniären Ver- 
wickelungen bedrohten, mit um fo trüberen Be- 
trachtungen begleitet, weil auch der präſumplive 
Nachfolger des Königs, der bekanntlich keinen 
directen Thronerben hinterläßt, mehr und mehr 
einen Hang zur Einſamkeit und Zurückgezogen⸗ 
heit zeigt. Da zudem auch die zweite Ehe dieſes 
Prinzen bis jetzt ohne männliche Nachkommenſchaft 
geblieben ſei, fo befürchte man in Wüttemberg 
den Anfall des Thrones an die nächſtberechtigte 
katholiſche Seitenlinie. Württemberg ſelbſt iſt 


gerbert Bismardı iſt Mittags von Sriedri seh benannt in der weitaus überwiegenden Mehr- 


zahl proteſtantiſch. : 

Wien, 23. Oktbr. Die öſterreichiſch ſchweize⸗ 
riſchen Handelsveriragsverhandlungen erfuhren 
heute eine kurze Unterbrechung, da die ſchweize⸗ 
riſchen Bevollmächtigten die Entſcheidung des 
Bundesrathes über das bisherige Reſultat der 
Verhandlungen noch nicht erhielten. die Schweizer 


reiſen heute nach Berlin ab und kehren baldigſt 


nach Wien zur Beendigung der Verhandlungen 
zurück. 

Wien, 23. Oklober. dem „Berl. Tageblatt“ 
wird gemeldet, daß man in den Kreiſen des 
Burgtheaters auf das allerbeſtimmteſte wiſſen 
wolle, daß Dr. Kuguſt Förſter in Berlin hier- 
her gemeldet habe, er werde nunmehr von 
ſeinen beiden Mitſocietären Adolph l'Arronge 
und Siegwart Friedmann aller Verpflichtungen 
gegen das deutſche Theater unter annehm- 
baren Bedingungen enthoben werden können 
und er ſei alſo in der Lage, jetzt die Direction 
des Hofburgtheaters, wenn das Anerbieten nun 
erneuert würde, definitiv zu übernehmen. der 
Regierungsrath Dr. Walaſſack, Secretär der 
Generalintendanz, habe ſich nach Berlin begeben, 
um die Sache mit Dr. Förſter zum Abſchluß zu 
bringen. 6 

Peſt, 23. Oktbr. Die Regierung beziffert das 
Erträgniß des Schankgefälles auf mindeſtens 
12°/ı Millionen. Die bezüglichen Geſetzentwürfe 
find gegenwärtig in der Ausſchußberathung. 


Paris, 23. Oktober. Im Senat ſchlug heute 
Penauſter von der Rechten vor, eine Commiſſion 
zu ernennen für das Studium des Verfaſſungs⸗ 
reviſionsentwurfes und Aufhebung des Con⸗ 
cordats. Der Antragſteller hält es für nothwendig, 
die Debatte über dieſe Fragen aufzuwerfen, da 
das Cabinet dieſes Programm für ſich bean⸗ 
ſpruche. Senator Barbey, Berichterſtatter der 
Commiſſion, erklärte, es komme dem Senate nicht 


zu, dieſe Fragen aufzuwerfen, der Senat wünſche 


keinen Conflict und werde immer ſeine Pflicht 
thun im vollen Vertrauen in die Feſtigkeit des 
Präſidenten der Republik. Hierauf verwarf der 
Senat den Antrag Penauſter. 

Die Kammer ſetzte heute die Berathung über 
das Budget fort. Boulanger wohnte der Sitzung 
bei und wird morgen in der Reviſionscommiſſion 
ſprechen. 

London, 23. Oktober. Nach einer Meldung 
des Reuterſchen Bureaus aus Zanzibar vom 
22. Oktober iſt Mackenzie als Vertreter der 
engliſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft eingetroffen 
und von den Eingeborenen in einem öffentlichen 
Durbar (Berfammlung) empfangen worden. 
Lieutenant Swanne iſt am 18. Oktober mit 


ſeiner Karawane in das Innere des Landes ab- 


RSS 


gegangen. Graf Teleki, der eine glückliche 


Expedition nach Samburn machte, drang bis 


einige Tagereiſen von Mombas vor. 


London, 23. Oktober. John Morley, unter 
Gladſtone Oberfecretär für Irland, macht gegen- 
wärtig in Schottland Propaganda für Gladſtones 
iriſche Politik. In einer geſtern in Perth ge- 
haltenen Rede behauptete er, die iriſche Frage 
würde bei den nächſten Wahlen gelöſt werden. 
Gleichzeitig empfahl er, die abtrünnigen Liberalen, 
weil fie die Zwangspolitik der Toryregierung 
unterſtützen, nicht länger als Genoſſen der libe- 
ralen Partei, ſondern als Tories zu betrachten 
und zu behandeln. 

London, 23. Okt. In der Verhandlung vor der 
Nichtercommiſſion in Sachen der „Times“ gegen 


die Parnelliten beantragte der Vertreter der 


Parnelliten Ruſſel die Freilaſſung des Deputirten 
Redmond, der wegen Aufreizung zum Widerſtand 
ſeit dem 14. September in Haft iſt, 
Redmond ein wichtiger Zeuge ſei. Der Vorſitzende 
der Commiſſion erklärte ſich mit der Freilaſſung 
einverſtanden, ſtellte aber die Bedingung, daß 
Redmond während der Befreiung aus der Haft 
an keiner öffentlichen Kundgebung theilnehme. 
Ruſſel erwiederte, Redmond wolle die Bedingung 
nicht annehmen und werde in der Haft bleiben. 
Der Vertreter der „Times“, der Attorney 
General Webſter, gab ein ſehr langes, nichts 
Neues enthaltendes Expoſe und erklärte, er 
werde, um dem Gerichtshofe die Entſcheidung 
über die Authenticität der Briefe Parnells zu er⸗ 
möglichen, weitere Zeugniſſe beibringen. 

Rom, 23. Oktober. der Premierminiſter 
Erispi empfing geſtern den Botſchafter Grafen 
de Launay, welcher in der zweiten November- 
hälfte auf ſeinen Poſten in Berlin zurückkehrt. 


Die italieniſchen Botſchafter aus Wien und Madrid 


treffen demnächſt gleichfalls ein, um mit Crisp 
zu conferiren. 

— Der „Italie“ zufolge würde Dr. Nezazzini 
Ende Oktober ſich nach Maſſaua begeben, um in 
Miſſion der Regierung nach Kbeſſynien zu gehen. 

— Die Rettungs arbeiten bei Potenza wer den an- 
dauernd durch ſtarken Schneefall geſtört, die 
Telegraphenleitung iſt zerſtört. die Zahl der 
Paſſagiere, welche ſich in dem verunglückten Zuge 
befanden, wird auf 350 bis 380 geſchätzt. Die Zahl 
der Geretteten iſt ſchwer feitftellbar, weil viele die 
Unglücksſtätte eiligſt verließen. 

Brüſſel, 23. Okt. In der hieſigen Erſatzwahl 
zur Deputirtenkammer iſt nach genauerer Er- 
mittelung kein endgiltiges Wahlreſultat erzielt 
worden, vielmehr eine Stichwahl zwischen Graux 
und Powis erforderlich. 

Belgrad, 23. Oktober. der König empfing 
mehrere der hervorragendſten Mitglieder der 
Fortſchrittspartei und verſicherte denſelben, daß 
die Fortſchrittspartei, troz der Anſchauung, 


weil 


welche er Garaſchanin gegenüber hege, fein un- 


verändertes Wohlwollen beſitze. 

Petersburg, 23. Okt. Nach einer Meldung des 
„Graſhdanin“ aus Baku verſprach das Kaiſerpaar 
den Merwturkmenen einen Beſuch. 

Petersburg, 23. Oktober. Im Gouvernement 
Warſchau ſtehen Kusweiſungen von Ausländern 
in großem Maße bevor. Die Warſchauer Gou- 
vernements-Bolizei hat allen ausländiſchen Pächtern 
ruſſiſcher Majorate angekündigt, daß ſie inner- 
halb vier Wochen ihre Pachtung ruſſiſchen Unter- 
thanen übergeben und darauf unverzüglich das 
ruſſiſche Gebiet verlaſſen müſſen. Es braucht 
nicht hinzugeſetzt zu werden, daß es faſt aus- 
ſchließlich Deutſche ſind, die von dieſer Maßregel 
betroffen werden. 


N Danzig, 24. Oktober. 


* [uftdruckbremſe.] Die zuerſt bei den Loco- 
motiven der Courierzüge eingeführte Luftdruckbremſe, 
durch welche jeder Zug während voller Fahrt zum 
Stillſtand gebracht werden kann und mit deren Gin- 
führung vor etwa 4 Jahren begonnen wurde, iſt in⸗ 
zwiſchen, trotz des großen Koſtenaufwandes der Ein⸗ 
richtung, 
ausgedehnt und bei dieſen in faſt ſämmtlichen Betriebs 
amtsbezirken durchgeführt worden. N 

* [Boftalifhes.] Den Landbriefträgern dürfen auf 
ihren Beſtellgängen zur Abgabe bei der nächſten Poſt⸗ 
anſtalt oder zur Beſtellung unterwegs die nachbezeich⸗ 
neten Sendungen übergeben werden: gewöhnliche oder 
einzuſchreibende Briefe, Poſtkarten, Briefe mit Zu⸗ 
ſtellungs-Urkunde, Druckſachen und Waarenproben, 
Poſtanweiſungen mit den zugehörenden Geldbeträgen, 
Nachnahmeſendungen, Sendungen mit Werthangabe, 
im einzelnen bis zum Werthbetrage von 150 Mark, 
Packete, unbeſchränkt, ſoweit der Landbriefträger mit 
Fuhrwerk ausgerüſtet iſt, ſonſt nur in beſchränktem 
Maße, und Telegramme. Im weiteren können die 
Landbriefträger mit der Beſchaffung von Poſtwerth⸗ 
eichen, Formularen zu Poſtanweiſungen ꝛc., Reichs ⸗ 
Wechſeiſtempelmarken, geſtempelten Wechſelvordruck⸗ 
blättern, Reichs-Stempelmarken, geſtempelten Ain- 
meldeſcheinen zur Erhebung der ſtatiſtiſchen Gebühren, 
ſowie mit der Beſtellung von Zeitungen bei der 
Poſtanſtalt unter Mitgabe der Geldbeträge beauftragt 
werden. Geldbeträge, welche durch Poſtanweiſungen 


übermittelt werden ſollen, hat der Landbriefträger 


in ſeiner dienſtlichen Eigenſchaft nur in dem Falle vom 
Publikum entgegen zu nehmen, wenn mit dem einzu⸗ 
zahlenden Betrage auch das ausgefüllte Formular zur 
Poſtanweiſung ihm übergeben wird. Die zu übergebenden 
Werth- und Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, 
Nachnahmeſendungen und Telegramme, ſowie die Baar- 
beträge müſſen in ein Annahmebuch eingetragen werden, 
welches jeder Landbriefträger auf ſeinem Beſtellgange 
mit ſich führt. Die Eintragung kann zwar der Land- 


briefträger bewirken; es empfiehlt ſich indeſſen, daß 


der Abſender ſelbſt die zu buchenden Sendungen in das 
Annahmebuch einträgt, damit Irrthümer vermieden 
bleiben. Die Ertheilung des Poſteinlieferungsſcheines 
über die von dem Landbriefträger angenommenen 
Sendungen mit Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſt⸗ 
anweiſungen und Nachnahmeſendungen ſowie der Duit- 
lungen über Zeitungsgelder erfolgt erſt durch die Poſt⸗ 
anftalt; der Landbrieſträger iſt jedoch verpflichtet, die 
Einlieferungsſcheine bez. Quittungen möglichſt beim 
nächſten Beſtellgange zu überbringen. Eine unbe- 
ſchränkte Verpflichtung zur Annahme von Packetſendungen 
liegt den mit Fuhrwerk nicht ausgerüſteten Landbrief⸗ 
trägern nicht ob. die Annahme ſolcher Sendungen 
darf indeß von den Landbriefträgern zu Fuß nur dann 


auch auf die Maſchinen der Perſonenzüge 


verweigert werden, wenn nach ihrer pflichtmäßigen Be- 


urtheilung durch die Annahme — ſei es in Betreff der 
Beförderung der zu übernehmenden Packete, oder ſei 


es in Betreff der Beſtellung ꝛc. der ſonſtigen Gegen- 
ſtände — vorausſichtlich Unzuträglichkeiten entſtehen 


würden. Iſt bei Sendungen, falls ſie frankirt abge⸗ 


ſandt werden ſollen, die Höhe des Francobetrages 
zweifelhaft, ſo kann nach Umſtänden der Landbriefträger 


u ſeiner Sicherheit ſich den ungefähren Betrag des 


rancos hinterlegen laſſen, der Betrag wird ebenfalls 
in ſeinem Annahmebuch vermerkt; beim nächſten Um⸗ 
gange wird der etwa zu viel erhobene Betrag dem Ab- 
ſender erſtattet An Einſammlungsgebühr, welche vom 
Abſender im Voraus zu entrichten, wird von dem 
Landbriefträger bei portopflichtigen Sendungen neben 
dem tarifmäßigen Porto ꝛc. erhoben: für Einſchreib⸗ 
jendungen, Poſtanweiſungen, Briefe mit Werthangabe 
und Packete bis 2½ Kilogr. einſchließlich je 5 Pf. 
für Packete über 2¼ Kilogr. je 20 Pf., ſofern dieſe 
Gegenſtände zur Weiterſendung durch die Poſtanſtalt 
des Amtsorts des Landbriefträgers beſtimmt find. Für 
alle Gegenſtände an Empfänger im eigenen Orts- oder 
Landbeſtellbezirke der Poſtanſtalt des Amtsorts des 
Lanbbriefträgers, ſowie überhaupt für Briefe, Poft- 
karten, Druckſachen, Waarenproben, Nachnahmebriefe, 
Geldbeträge für Marken und Zeitungen kommt eine 
Einſammlungsgebühr nicht zur Erhebung. Auf die vor- 
ſtehende, noch nicht hinreichend bekannte Einrichtung 
wird im Intereſſe des Publikums und zur Behebung 
von Zweifeln hierdurch beſonders aufmerkſam gemacht. 

* [Berkaufsfiellen für Poſtmarken.] Dem Herrn 
Daniel Drews (Grünerweg Nr. 5) und dem Herrn 
Hermann Haack (Kohlenmarkt Nr. 22) find amtliche 
Berkaufsftellen für Poſtwerthzeichen übertragen worden. 
Die bisher von dem Herrn Unruh (Grünerweg Nr. 5) 
und Herrn Engel (Hohethor-Brücke) verwalteten gleich 
artigen Verkaufsſtellen find eingegangen, 


Plehnendorf, 22. Oktober. der Dampfbagger 
„Faffner“ iſt ſeit einigen Tagen mit der Vertiefung 
der Nordrinne der todten Weichſel neben der neuen 
Schiffsreparaturwerft in Plehnendorf beſchäftigt. Bis 
dahin war dieſer Bagger in der Gegend von Thorn in 
Thätigkeit. Der zweite Bagger der hiefigen Strombau⸗ 
verwaltung „Plehnendorf“ iſt ſeit Giniritt des Sommers 
im neuen Winterhafen bei Dirſchau in Arbeit und wird 
vorausſichtlich auch den Winter über dort bleiben. 

Z. Zoppot, 23. Oktober. Vor einigen Tagen wurde 
das Badehaus der hieſigen Kinderheilſtätte durch 
Wind und Brandung umgeworfen. Es war ein 
günſtiger Zufall, daß der gerade herrſchende Wind von 
Oſten kam und dadurch das Breitergebäude landwärts 
umgekippt wurde; entgegengeſetzten Falles wäre 
daſſelbe wohl gebrochen und von den Wellen fort- 
geſpült worden. Auch ſo bedurfte es angeſtrengter 
Arbeit, um das bereits tief verſandele Holzhaus wieder 

aufzurichten. — Am geſtrigen Tage wurde die hieſige 
Landwirthſchaftsſchule, welche ihren zweiten Curſus 
beginnt, eröffnet. der Eröffnung wohnten außer 
dem Lehrer Collegium der Landrath des Neu- 
ſtäbter Kreiſes, der Generalſecretär des land- 
wirthſchaftlichen Centralvereins, der hieſige amts- 
vorſteher und viele Freunde der Anſtalt bei. Beſucht 
wird dieſelbe in dieſem Jahre von 17 Schülern (gegen 
7 im Vorjahre). Davon gehören 7 dem Kreiſe Danziger 
Niederung, 1 dem Kreiſe Danziger Höhe, 3 dem Kreiſe 
Putzig, 3 dem Kreiſe Neuſtadt, 2 dem Kreiſe Dirſchau 
und 1 dem Danziger Stadtkreiſe an. Der in dieſem 
Jahre weſentlich geſteigerte Beſuch dürfte dafür Zeug⸗ 
niß ablegen, daß die im Vorjahre erzielten Erfolge in 
901 betreffenden Kreiſen volle Anerkennung gefunden 
aben. 

Dirſchau, 23. Okt. Geſtern ſtürzte hier der beim 
Buhnenbau beſchäftigte Arbeiter Möller aus Prinzlaff 
von einem Kahne über Bord in die Weichſel und er⸗ 
trank. M. hinterläßt eine zahlreiche Familie. 

* Elbing, 22. Oktober. Die conſervativen Candi⸗ 
daten, die Herren v. Puttkamer-Plauth und Landrath 
Döhring, halten in biefen Tagen zahlreiche Verſamm⸗ 
lungen ab. Geſtern ſprach Herr v. Puttkamer in 
Elbing. Wie die Freiſinnigen von ihm dargeſtellt 
wurden und woran ſie Schulb ſeien, kann man ſich 
ſchon denken. Er kam auch auf Kaiſer Friedrich und 
ſprach „von dem ehelhaften Verſuch der freiſinnigen 
Partei, Kaiſer Friedrich zu ihrem Parteichef zu 
machen“. (!! Wo Hr. v. P. dieſen ekelhaften Verſuch 
wohl wahrgenommen haben mag?) Gewundert hat 
es uns, daß Hr. v. P. ſich zu dem Zugeſtändniß ver- 
ſtand, daß auch viele Anhänger der freiſinnigen Partei 
es „ehrlich und treu mit dem Vaterlande meinten“, 
aber ſie wären „irrende Patrioten“, während er und ſeine 
Freunde „richtig denkende Patrioten“ wären. Nun wiſſen 
wir's doch. Die Landgemeinbeordnung, die die Freiſinnigen 
verlangten, ſolle nur dazu dienen, die öſtlichen Pro- 
vinzen zu demonhratiſiren! Am beiten charakterifirt 
Hrn. v P. die Enthüllung, daß die Freiſinnigen Schuld 
an dem Mangel eines Schulgeſetzes wären, weil ſie 
ich weigerten, die dazu erforderlichen Mittel durch 
ndirecte Steuern aufzubringen. Was Kerr v. Putt⸗ 
kamer doch den Elbingern zu erzählen weiß! Alſo die 
Freiſinnigen, die im Reichstage und im Ab- 
geordnetenhauſe in großer Minorität ſind, 
ſollen auch daran Schuld ſein. Dabei ſind 300 Millionen 
neuer Steuern bewilligt, wie jedermann weiß. Welchen 
ſtarken Glauben muß Kr. v. P. wohl den Elbingern 
zutrauen. — Sehr bemerkt iſt auch die Rede des 
Herrn Deichhauptmann Bönchendorf in der Neuteicher 
Berfammlung, die ſich einfach dahin zuſpitzte, daß die 
Herren v. Puttkamer und Döhring deshalb zu wählen 
wären, weil ſie die Weichſel-⸗Nogat-Regulirung zu 
einem guten Ausgange führen würden. Hr. Bönchen⸗ 
dorf ſcheint doch die Verhandlungen des Abgeordneten 
hauſes nicht genau zu kennen. Nach dem, was aus 
den Verhandlungen im hieſigen Wahlkreiſe bekannt 
wird, dreht ſich faſt die ganze Wahl um die Weichſel⸗ 
Nogat-Regulirung und die Ueberſchwemmung. 

* Elbing, 23. Oktober. Ueber eine hier abgehaltene 

Gedächtnißfeier für Kaiſer Friedrich läßt ſich das 
Organ der Danziger Conſervativen von pre be- 
richten: „Wie die Freiſinnler trotz aller ihrer Proteſte 
gegen eine ſolche Kuffaſſung Kaiſer Friedrich zu ihrem 
„Parteikaiſer“ herabzuwürdigen ſuchen, zeigt das 
Programm, mit deſſen Ausführung geſtern das An- 
denken des edlen Todten hier von ihnen ver- 
unglimpft wurde. Herr Landgerichtsrath Biſchoff hielt 
in der Bürger-Reffource in Gegenwart von Damen 
und Schülern eine Feſtrede, in welcher er als Candidat 
für die bevorſtehende Landtagswahl ſein politiſches 
Glaubens-Bekenntniß entwickelte. Daran ſchloß ſich 
eine Sitzung des „liberalen“ Wahl-Comites. Und das 
nennt man eine Todtenfeier!“!“ — Dazu bemerkt heute 
die „Elbinger Altpr. Zig.“: Und das nennt man 
conſervative Berichterſtattung! könnten wir dieſer 
von ärgſtem Parteihaß dictirten Auslaffung hinzu- 
fügen. Mit uns haben viele Hunderte — Kerren und 
Damen — jener ernſten Todtenfeier, welche durchaus 
jeden Parteianſtriches entbehrte, beigewohnt, und 
wohl in aller Gemüth iſt nur das Erhebende der⸗ 
ſelben, insbeſondere der Worte des Herrn Land- 
gerichtsrath Biſchoff, haften geblieben. Gleich ein- 
leitend bemerkte der Herr Redner: „Aus dem uns um- 
tobenden Kampfe der Parteien flüchten wir an dieſe 
Stätte des Friedens, wo aller Haß und Kader ver- 
ſtummt und nur die Liebe ihre Cypreſſenkränze windet.“ 
Nennt das der Correſpondent eine Parteikundgebung, 
dann iſt es die edelſte, die je aus einer Partei hervor- 
gegangen. 

—p— Dt. Krone, 23. Oktober. Die Conſervativen 
unſeres Kreiſes haben nunmehr einen Wahlaufruf er- 
laſſen, in welchem fie die Herren Botſchafter a. d. 
v. Keudell und Landrath Conrad-Flatom als Candidaten 
empfehlen. Uebrigens wird Herr v. Keudell ebenfalls 
in einer kurz vor der Wahl anzuberaumenden Ver- 
ſammlung in Jaſtrow ſein politiſches Progamm ent⸗ 
wickeln. — das Zuſtandekommen der freiwilligen 
Feuerwehr hierſelbſt iſt geſichert, nachdem ſich am 
Sonntag gegen 60 Perſonen zum Beitritt gemeldet 
haben. — Während aus allen Theilen der Provinz 
und ſogar auch aus unſerer pommerſchen Nachbarſtadt 
Tempelburg von ſtattgehabten Schneefällen gemeldet 


wird, ſind wir merkwürdiger Weiſe davon bis heute 


verſchont geblieben. 


ich Strasburg, 22. Okt. Geſtern fand eine deutſche 
Wählerverſammlung in Lautenburg ſtatt. Auf derſelben 
ſtellte ſich der für unſeren Wahlkreis aufgeftellte Landtags ⸗ 
Candidat v. Selle⸗Tomken ſeinen Wählern von Lauten- 
burg und Umgegend vor und entwickelte ihnen ſein 
5 findet eine deutſche 
Mählerverfammlung zu demſelben Zwecke in Gorzno 
und am nächſten Sonnabend in Jablonowo ſtatk. — 
Alle Germaniſirungsarbeiten der Regierung wie auch 
die von Privatperſonen hätten — fo wurde auf der 
Verſammlung in unſerer Stadt behauptet — bis jetzt 
noch gar nichts genützt, denn unſer Kreis ſei nach wie 


politiſches Programm. Mittwoch 


vor ſpeciſiſch polniſch. 
Tilſit, 21. Oktbr. In der neu erbauten Mädchen- 


Stadtſchule iſt nach der „T. Dz.“ die Augenkrankheit 


ausgebrochen. In der 4. Klaſſe find von 62 Schülerinnen 
bei einer ärztlichen Beſichtigung 56 augenkrank be- 
funden. Auch in den übrigen Klaſſen ſollen ſich viele 
augenkranke Kinder befinden. 

Tilſit, 16. Oktober. [Wählerverſammlung.] Das 
Vorſtands-Comité des hiefigen nationalliberalen Wahl- 
vereins hatte geſtern eine allgemeine Mählerverfamm- 
lung einberufen. Es waren etwa 300 bis 400 Herren 
erſchienen, welche nicht ſowohl der nationalliberalen 
Partei angehörten, als zu einem großen Theile An- 
hänger der deutſchfreiſinnigen Partei waren. Auch drei 
Conſervative nahmen an der Verſammlung iheil, Nach 
lebhaften längeren Verhandlungen gam man zu dem 
Beſchluſſe: die nationalliberale und die freiſinnige 
Partei einigen ſich dahin, daß im Falle einer engeren 
Wahl bei der Wahlmännerwahl bie Parteien ſich gegen ⸗ 
ſeitig unterſtützen. Die Unterſtützung ſoll in der Art 
erfolgen, daß, falls die nationalliberale Partei ſich als 
die ſtärkere erweiſt, die freiſinnigen Wähler für den 
nationalliberalen Abgeordneten eintreten ſollen, während 
andererſeits die nationalliberalen Wähler ihre Stimmen 
dem freiſinnigen Candidaten geben ſollen. 


botaniſch⸗zoologiſchen Vereins 


fand vom 30. September bis einſchließlich den 
2. Oktober d. J. in Danzig ſtatt. Es betheiligten 
ſich an derſelben einige 50 Freunde der Vereins- 
beſtrebungen, darunter zahlreiche Auswärtige. Bei 
der geiſtig belebten Vorverſammlung kam auch 
ein längerer Reiſebericht des aus Danzig 
ſtammenden, früher von dem Vereine mit der 
Bereiſung von Theilen der Provinz betrauten 
Herrn Dr. Hellwig zur Verleſung, welcher jetzt 
im Auftrage der von Hanſemann'ſchen Compagnie 
als Botaniker die deutſchen Colonien Neu⸗Gumeas 
durchforſcht. 

Am 1. Oktober wurden zuerſt die reichen 
botaniſchen Sammlungen im Haufe der Natur- 
forſchenden Geſellſchaft beſichtigt, zu denen auch 
das Normal-Herbarium des verſtorbenen Floriſten 
der Provinz Preußen, Herrn Dr. Carl Julius 
v. Klinggräff gehört. A 

Um 9 Uhr begann die öffentliche Berfammlung im 
feſtlich decorirten Apollofaale des Hotel du Nord. 
Hier hatte Herr Buchhändler Gäbel in dankens⸗ 
werther Weiſe eine Ausftellung werthvoller natur- 
wiſſenſchaftlicher Lehrmittel veranſtaltet und die 
Naturforſchende Geſellſchaft Bände ihrer koſtbarſten 
Abbildungswerke ausgelegt. 

Auf Wunſch des erſten Vorſitzenden, Herrn Dr. 
H. v. Klinggräff, übernahm Herr Profeſſor Dr. Bail 
die Leitung der Berfammlung. 

Kerr BBürgermeiſter Hagemannſbegrüßte im Namen 
des Magiſtrats der Stadt Danzig den Verein, ge- 
dachte ſeiner für die Erforſchung der Provinz 
ſegensreichen Thätigkeit und hieß die von nah 
und fern Eingetroffenen herzlich willkommen. Den 
Dank für dieſe Anſprache brachte in warmen 
Worten und in ſeiner friſchen, kraftvollen 
Weiſe der unermüdlich thätige erſte Schriftführer 
des Vereins, Herr Profeſſor Dr. Künzer, dar, von 
deſſen zahlreichen Freunden keiner ahnte, daß 
wir ihn gerade am 8. Tage nach der Beriamm- 
lung zur letzten Ruheftatt geleiten würden. Go- 
dann lenkte Herr Profeſſor Bail zunächſt die Auf- 
merkſamkeit der Berſammlung auf die Behand- 
lung des naturgeſchichtlichen Unterrichts und 
legte ſeinen ſoeben erſchienenen Grundriß der 
Naturgeſchichte aller drei Reiche vor, durch welchen 
die von ihm vertretene Methode nunmehr auch 
für Schulen mit beſchränkterer Unterrichtszeit ver⸗ 
wendbar wird. Gleichzeitig mit des Vortragenden 
Leitfaden hat auch die in demſelben empfohlene 
Anregung analntiſcher Schülerherbarien eine 
weite Derbreitung gefunden. Um über den Werth 
derſelben den Anweſenden ein Urtheil zu er- 
möglichen, wurden derartige Sammlungen von 
Schülern der Quinta bis Ober-Tertia vorgelegt, 
aus denen erſichtlich war, daß ſich ſchon in der 
Quinta ein erfreuliches Berſtändniß und geſchmack⸗ 
volle Darſtellung erzielen läßt, und daß bei rich⸗ 
tiger Stoffvertheilung das Intereſſe am Gegen- 
ſtande auf den höheren Stufen durchaus nicht in 
der oft beklagten Weiſe in Abnahme, ſondern 
vielmehr in ſteter erfreulicher Zunahme begriffen 
iſt. Als Beweis für den wiſſenſchaftlichen Werth 
ſolcher Analnjen zeigte Redner die vortrefflichen 
Präparate ſeines ehemaligen Schülers, des Aſſiſtenten 
im botaniſchen Garten in Palermo, Hrn. Dr. Roß, 
vor. Die umfangreichen, zum Theil auch bereits 
photographirten Darſtellungen eröffneten be⸗ 
ſonders vollſtes VBerſtändniß für die herr- 
lichen, durch Geſtalt und Farben gleich aus- 
gezeichneten Blüthen ſicilianiſcher Orchideen. 
Demonſtrirt wurden aus jener Sammlung noch 
eine Zuſammenſtellung vieler der ſammtartigen, 
bunten, zierlich gemuſterten Blüthen der Aas- 
pflanzen (Siapelia) und der durchſchnittene krug⸗ 
förmige Blüthenboden einer indiſchen Feige. 

Aus einem umfangreichen Packet von Pflanzen 
aus der Umgegend von Palermo wurden be⸗ 
ſonders die auch bei uns heimiſchen, durch außer⸗ 
ordentliche Ueppigkeit ausgezeichneten Arten, 
3. B. epheublätteriger Ehrenpreis und ſtengel⸗ 
umfaſſende Taubneſſel vorgelegt, die Sammlung 
ſelbſt aber dem Vereine als Geſchenk übergeben. 

Auf ſeine eigenen Funde und Beobachtungen 
übergehend, legt Herr Profeſſor Bail zunächſt eine 
am 2. September d. J. in einem Exemplare von 
ihm neu für deutſchland aufgefundene Trüffel 
Pachyphloeus ligerieus vor. Die beiden einzigen 
bisher bekannten Standorte des äußerlich und 
innerlich ſcharf gekennzeichneten Pilzes ſind: 
Orleans (in castanetis agri genabensis Tul.) und 
Pelonken (in fagetis agri gedanensis Bail). Da- 
durch iſt Weſtpreußen, in dem wir bereits mehr 
unterirdiſche Pilze als in irgend einer anderen 
deutſchen Provinz kennen, abermals durch den 
Nachweis einer Gattung derſelben bereichert. 

Don Pelorienbildungen (Umbildung unregel- 
mäßiger Blüthen in regelmäßige) kam 1887 häufig 
an derſelben Stelle des Biſchofsberges die des 
weißen Stein- und des Baſtard-Klees vor, beide 
mit theilweiſer Verwandlung des Fruchtblattes 
in ein die Blüthe überragendes grünes Laubblatt. 
Sehr intereſſant war die in dieſem Jahre vom 
Vortragenden auf der Saspe, und von 


Herrn 
Gymnaſtallehrer Lange bei Heubude beobachtete 


einem reizenden zarten Teppich 


waſſer. Centunculus minimus 
Feldern bei Danzig. 


von Osmunda regalis vom Heubuder See. 
Von Anderen eingeſandt: Linnaea borealis durch 


Frl. E. Arnold von Berent, Lepidium Draba von 
Hrn. Rector Landmann (zwiſchen Schönau und 
Kulm) und Orchis ustu lata, wiedergefunden 1888 
von Seminariſten bei Pr. Stargard, eiageſandt 
mit Vicia dumetorum von Hrn. Seminarvorſteher 
Semprich. Aus der Sammlung des Herrn Taubert, 
welcher im Kuftrage des Vereins den Schlochauer 


Kreis bereiſt hat, wurde vorläufig nur der Baſtard 
zwiſchen Blau- und Preißelbeere (Vaccinium 
intermedium) vorgelegt und vertheilt. 

Herr Profeſſor Bail demonſtrirte dann eine 
Durchlüftungsvorkehrung an der Kapſel des 
Bilſenkrautes und zwei Baumwürger, die deutſche 


Lonitzere vom Höneberge und Celastrus scandens 
aus dem königl. Garten zu Oliva. Derſelbe zeigte 


ferner eine lebende Taube vor, unter deren 
Schwanzfedern ſich fortgeſetzt ſolche mit zweitheili⸗ 


gem Schafte bilden; beſprach die Berheerungen, 


welche zwei Arten der Gattung Cossus in hieſigen 
Alleebäumen angerichtet haben, jo der Weiden⸗ 
bohrer in den Eſchen der Weidengaſſe, und ge⸗ 
dachte des Vorkommens des Siſchreihers auf dem 
Troil und der Häufigkeit der kleinen Rohr- 
dommel auf dem Holm. Endlich reichte er Eidechſen 
herum, an deren Kopfe ſich gleichzeitig mehrere 
Exemplare einer bei Mattemblewo ſehr häufigen 
Zecke, Ixodes Lacertae, befanden. 

Vorlegung der eingeſandten Abhandlung des 
Herrn Dr. O. Zacharias über Copulation und 
Befruchtungsvorgang des großköpfigen Gpul- 
wurms und Mittheilungen aus den Briefen des 
correſpondirenden Mitgliedes, Herrn Prof. Dr. 
Barthel in Breslau und des Herrn Schemmel in 
Kraupiſchken. 

Der Geſchäftsführer des weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins, Herr Dr. Geligo, ſprach über die in prakti- 
ſcher wie in wiſſenſchaftlicher Beziehung wichtige, in 
Norddeutſchland aber faſt noch gar nicht in An- 
griff genommene Erforſchung der Landſeen. Bei 


der eingehenden Erläuterung der Nahrungsquellen, 


von denen die Lebensfülle eines Sees in erſter 
Linie abhängt, wird auch der Uferentwicklung, 
d. h. des Verhältniſſes der Uferlänge zur Quadrat- 
wurzel der Fläche gedacht. Zahlenwerthe für die- 
ſelbe, wie für Temperaturbeobachtungen werden 
von einer Anzahl der weſtpreußiſchen Seen mit- 
getheilt. Endlich wurde, als neuer Beweis wie 
lohnend die fauniſtiſche Unterſuchung der Waſſer⸗ 
becken auch in thiergeographiſcher Beziehung ſein 
würde, hervorgehoben, daß der durch ſeine bis 
10 Centimeter langen, ſpindelförmigen Cocons 
ausgezeichnete, bisher nur im Teglerſee bei Berlin 
gefundene Wurm, Criodrillus lacuum auch in einer 


Pferdeſchwämme bei Breslau gefangen worden iſt. 


Klls eine erfreuliche Erweiterung der Vereins- 
thätigkeit war der Umſtand zu begrüßen, 
mehrere Mitglieder ſich eifrig der Beohachtung 
unſerer höheren Pilze zugewandt haben. 


Ganz beſonders erfreute in dieſer Beziehung 


Herr Zeichenlehrer Kaufmann aus Elbing die 
Verſammlung. Derſelbe hatte eine große Anzahl 
von Fleiſchpillen in ſehr naturgetreuen bunten 
Abbildungen dargeſtellt und erläuterte dieſelben 
gleichzeitig an vorzüglich gepreßten Präparaten. 

Herr Dr. v. Klinggräff machte Mittheilungen 
aus einem für den Druck beſtimmten Vortrage 
über Baſtarde von Farnen und Mooſen, wobei 
er bemerkte, daß nur ſolche der erſtgenannten 
Cryptogamen mit Sicherheit nachgewieſen ſeien. 
Von den auf feinen diesjährigen Excurſionen ge- 
ſammelten Pflanzen wurden vorgelegt: 

1. Astragalus danicus von Berent. Neu für 
Mejitpr eußen. 2. Cardamine amara, var. Opitzii. 
Presl. von Carthaus. Neue Form für Preußen. 
3. Cardamine pratensis, var. paludosa von Carthaus. 
Sonſt in der Provinz ſehr zerſtreut, in der 
Carthäuſer Gegend die faſt allein vorkommende 
Form. 4 Asplenium Trichemanes von Berent 
und Carthaus. 5. Bryum Duvalii Voit auf Wald- 
wieſen bei Carthaus. Neu für Preußen. 

Ferner vertheilte er ſeltene Pflanzen aus 
Pommern von dem Vereinsmitgliede Herrn Ober- 
lehrer Dr. Winkelmann in Stettin. 

Kerr Probſt Preuſchoff aus Tolkemit übergiebt 
einen Beitrag zur Flora des Elbinger Kreiſes als 
Ergänzung des Verzeichniſſes von Kalmus 
(Schriften der Naturforſchenden Geſellſchaft zu 
Danzig 1885) und beſpricht und vertheilt ſeltene 
Pflanzen aus der Umgegend von Tolkemit, 
darunter Orchis mascula L. Diplotaxis muralis D. C. 
Spergula Morisoni Bor. Struthiopteris germaniea W., 
und verſchiedene Formen von Pteris aquilina und 
Aspidium filix femina. 

Derſelbe hat aus den Samen eines Exemplars 
von Urtica pilulifera L. ſowohl die Form mit 
ſcharfgeſägten Blättern als auch Exemplare der 
weſentlich anders ausſehenden Form mit ganz- 
randigen Blättern, U. Dodartii L., erzogen. 

Er beſchreibt eine „zweibeinige“ Rothbuche, im 
Walde zwiſchen dem Gute Neu-Schönwalde und 
dem Etabliſſement Geizhals (Areis Elbing). In ca. 
% M. Entfernung kommen zwei glatte Stämme 
aus der Erde, welche in ca. 1.25 R. Höhe zu- 
ſammentreten und nun einen ſchönen geraden 
Baum bilden. Endlich vertheilte Herr Preuſchoff 
Exemplare des Moosthierſtockes von Alcyonella 
fungosa aus dem friſchen Haff. (Schluß folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Boſton, 8. Okt. [Ein hübſches Heiraihsgeſchichtchen] 
wird von der Newyorker „Staats-Ztg.“ gemeldet. Bor 
einiger Zeit hatte ſich die Lehre von der „freien Liebe“ 
in den Neu-England -Staaten ſehr ausgebreitet und 
viele Anhänger gefunden. Auch ein Herr und eine Dame 
aus Boſton, beide der „oberen Klaſſe“ der Geſellſchaft 
angehörig, hatten ihr Herz der neuen Lehre geöffnet 
und beſchloſſen, in Zukunft mit einander zu leben, ohne 


die unnöthige Ceremonie der Trauung durchzumachen. 


Ehe die Sache aber zur Ausführung kam, gab der in 


Rede ſtehende Kerr ein Gaſtmahl, zu welchem die ganze 
beſſere Geſellſchaft eingeladen war. Kuch der aten, 9 

ei 
Tiſche wurde ſelbſtverſtändlich die Abſicht der beiden 
jungen Leute lebhaft beſprochen; ſie ließen ſich aber 
nicht irre machen. Schließlich miſchte ſich auch der 


des Staates befand ſich unter den Gäſten. 


Umbildung von mehr als hundert Exemplaren 
des doldigen Habichtskrautes, aus einem Zungen- 
blüther in einen Röhrenblüther, der in die Ver⸗ 
wandtſchaft des Goldhaares (Aster Linosyris) ge- 
hören würde. Nachweis der Uebergänge von 
Ranunculus Flammula in R. reptans, welcher die Ufer 
des Espenkruger Sees 1887 ſtellenweiſe mit 
bedeckte. 
Neue Standorte: Isopyrum thalietroides, Lubochin 
Malva moschata, Holm; eingewandert Galinsogaea, 
Gaspe, Matricaria discoidea, Holm und Neufahr- 
ſchaarenweiſe bei 
Lubochin, Pirola media Anfang Juli 1887 nicht 
ſelten im Groß-Katzer Walde. Die kleine Wolfs⸗ 
milch, Euphorbia exigus, ſeit Jahren häufig auf 
Potamogeton densus, b. 
serratus L., Holm, Vorgelegt diesjährige Wedel 


daß 


LT 
3 


Gouverneur in den Streit und ſagte nach einigen ein⸗ 
leitenden Bemerkungen zu dem Gaſtgeber: „Jerr 
Soundſo, iſt es Ihre ernſtliche Abſicht, dieſes Weib in 
guten und böſen Tagen zu lieben und für fie zu ſorgen?“ 
„Gewiß. Herr Gouverneur‘, war die ahnungsloſe 
Antwort. „Und Sie, Fräulein“, fuhr der Gouverneur 
fort, „iſt es ihr ernſtlicher Wille, dieſem Manne in 
guten und böſen Tagen als ſein treues Weib zu ge⸗ 
horchen?“ — „Ja Herr.“ — „Nun denn“, ſchloß der 
Gouverneur, „ſo erkläre ich Euch kraft der mir ver⸗ 
liehenen Amtsgewalt als Mann und Weib.“ Was das 
ſo unerwartet verheirathete Pärchen darauf geſagt hat, 
darüber ſchweigt die Geſchichte. 


Schiffs-Nachrichten. 

Cuxhaven, 22. Oktober. Von Duhnen wurde dieſen 
Morgen gemeldet, daß der Ewer „Frau anna“ aus 
Otterndorf, mit Gerſte von Brake nach Otterndorf be- 
ſtimmt, auf Steilſand geſtrandet iſt. 


Standesamt. 


Bom 22. Oktober. 

Geburten: Kanzliſt Julian Lesniewski, T. — Fleiſcher⸗ 
geſelle Franz Keilmann, T. — Arbeiter Theodor 
Marenziehn, S. — Arbeiter Robert Weſener, G. — 
Hauszimmergeſelle Emil Machut, T. — Maſchiniſt 
Albert Julius Adolf Palinski, T. — Metalldrehergeſ. 
Hermann Wölke, S. — Schmiedegeſ. Joſef Brzezynski, 
©. — Schloſſermeiſter Joſef Kujer, T. — Maſchiniſt 
Paul Graf, T. — Steuermann Hermann Schwarzloſe, 
T. — Schuhmachergeſ. Friedrich Romann, S. — Tiſchler⸗ 
geſelle Joſef Zünda, S. — Arbeiter Auguſt Trampnau, 
T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 0 

Kufgebote: Schmiedegeſelle Auguft Topp hier und 
Augufte Mathilde Cubner in Rheda. — Seefahrer Paul 
Wilhelm Ludwig Pienell und Wilhelmine Kenriette 
Liedtke. — arb. Franz Klawikowski in Ohra und 


Mathilde Eliſabeth Mach hier. 


Heirathen: Kutſcher Friedrich Wilhelm Makowski 
und Mathilde Emilie Wohlfahrt. — Maſchinenheizer 
Johann Andres und Wittwe Wilhelmine Klatt, geb. 
Broczinski. — Telegraphen-Aſſiſtent Friedrich Wilhelm 
Etzmuß und Glifabeth Hedwig Freund. — Zimmergeſ. 
Friedrich Wilh. Zinſilewski und Minna Katharina 
Roſtek. — Maurergeſ. Joh. Julius Groth und Augufte 
Clara Neumann. — Poſtillon Albert Arthur Ad. Witt 
und Emilie Anna Weichbrod. — Verſicherungs-Inſp. 
und General- Agent Heinrich Leopold Martin Zernecke 
und Martha Laura Schultz. 5 

Todesfälle: S. d. Bäckergeſ. George Krieſchen, 9 M. 
— Wwe. Rahel Blumenthal, geb. Gilbermann, 84 J. 
— Papierſchneider Auguft Preuß, 18 J. — S. d. 


Metalldrehergeſ. Jermann Wölke, 4 St. — S. d. 
Schuhmachermeifters Wilhelm Kaminski, 3 M. — 
Lehrerin Charlotte Amalie Mertens, 80 J. — T. d. 


Arb. Johann Zwichowski, 8 J. — Unehel.: 1 G. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
8 Berlin, 23. Oktober. 


Org. v. 22 
| 4 rufſ. Anl. 50 
189,70 189,70] Sombarden. 
190,70 190,50 Franzoſen. , |] 
n 
159,70 159,70 Disc. Comm. 
160,001 eu 


Meizen, gelb 
Nov.-Veibr. . 
Deibrr 

Roggen 
Nop.⸗Derbr. 

Penn 15 . 

eiroleum pr. 
200 9% 
Ioco „ „% % % 0 

Rübz! 


Deitr, 
25,50 Ruff. 
Warſch. kur: ; 
57,30 senden kurz | 20,385 


25,50 


58,80 
56,30 


3340| 33,50 SW. -B g. K. 
35,7 35,90 Dan Privat- 

107.70 107.80] bank, 

D. Oelmühle 

161,10 101,10 do. Briorit, 

101,10 101.10] Mawkact- 1 
950 950 o fer Sl 

ling. 4% Gldr. SU, , tamm-A. | 125,30 126,25 
4. Orient-Ant | 63.70 6.20 188%er Ruft. 98,80 100,00 
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Frankfurt, 23. Oktober. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 259½, Franzoſen 206%, Lombarben 88, ungar. 
4% Goldrente 84,30. Tendenz: ſchwach. 

Wien, 23. Oktober. (Abenbbörie) Deſterr. Creditactien 
310,50, Franzoſen 247,50, Lombarden 104,00, Galizier 
208,80, ungar. 4% Goldrente 100.89. — Tendenz: ſchwach. 

Paris, 23. Oktober. (Schlußcourſe.) Amorti. 3% Rente 
85,30, 3% Rente 82, 42½, ungar. 3% Goldrente 81/6 
Franzoſen 530,00, Lomparden 227,50, Türgen 15,50, 
Aeanpter 422,18. Tendenz: träge. — Rohzucker 88° loce 
33,20, weißer Zucker per laufenden Monat 38,20, per 
Ohtbr. 37,00, per Januar-Klpril 37,80. Tendenz: behpt. 

London, 23. Oktober. (Schlußcourſe., Enz, Cong 
977/16. 4% preuß. Conſols 106½, 5% Ruſſen von 1871 
99, 57 Ruffen von 1873 —, Türken 15½, ungar. 
4% Goldrente 83, Aeanpter 83, Plabdiscont 3 4. 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 16, Rüben- 
rohzucker 13¼. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 23. Oktober. Wechſel aur London 3 M. 
93,60, 2. Orient-⸗Anleihe 961/s, 3. Drient⸗Anleihe 96. 


Rohzucker. 


Danis, 23 Oktbr. (Brivatberihi von Otto Gerike.) 
ge che und hel and che Wege 1240 80 r be und 
engliſche und holländiihe Waare 12, h 

551 a 9 85 amerikaniſche Waare 12,75 M bez. 
un 2 + 

Magdeburg. Mittags. Tendenz: ruhig. Termine: Okt. 
13,32½ M Käufer, November 12,95 JA do., Deiemker 
12, 97½ I do., Zanuar-März 13,10 M do., März. Mai 
13,222 M do. 5 f 

(Schiuß⸗Courſe.) Tendenz: ſchwach, Termine: Oktober 
13,25 AA Käufer, November 12.87½ t do,, Dezember 
12,90 . do., Januar 12.92% ui do., Januar-März 
13,00 „U do., März Mal 13,15 M do. 


Schißfsliſte. 
Neufahrwaſſer, 23. Oktober. Wind: W. 
9 Geſegelt: Präſident v. Blumenthal, Scharping, Grimsby, 


— 
1 
= 
N 
2 
[=] 


ol. — Simon, Gallas, Cardiff, Holz. 
Im Ankommen: 1 Schooner. 


Fremde. 

Walters Hotel. Dr. Grunau a. Schwetz, Anitalis- 
Director. Korb a. Dirſchau, Regierungs-Alfelior. Leſſe a. 
Tockar, v. Dallwitz nehſt Gemahlin a. Gr. Limbſees, Heine 
d. Rar-au, v, Kries a. Bangſchin, Naumann a. Gr. Gilkom, 
Conrad nebſt Gemahlin g. 5 000 eh Rittergutsbeſitzer. 
Renvers a. Pola, hail. öſterr. Corvetten Capitän. Frhr. 
v. Döbenek a. Glogau, Kummer nebſt Gemahlin a. 
Königsberg, Sander und Krähe a. Lyck, Lieutenants. 
Frau Ober-Amtmann Horn a, Putzig. Straßner a. Schön- 
baum, Pharmaceut. Neubeyſer a. Berlin, Stosmann a. 
Elberfeld, Fabrikanten. Ziehm nebſt Familie a. Adl. 
Liebenau, Gutsbeſitzer. Schmalenbech a. M. Gladbach, 
Herzog g. Dresden, Höhn g. Coburg, Lachmann und Hirſch⸗ 
feld a. Berlin, Wolff a. Stettin, Drevermann a. Gevels- 
berg, Kaufleu 


berg N 0 
1. Feld- Artillerie-Brigade. 


Bamberg, rankfurt a. M., Kölle a. 
Dresden, Beer und Baum a, Lauenburg, Käſtner a. 


1 1. 
ſchaffn e 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vers. 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſches 
2 5 111 zieh 5 5 Ju a Ve arg 

en gen redactionellen Inhalt: A. 5 en Jnſeratentheil: 
U. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. ne Su 


VEN RE 


S. Deutschland, 


82, Langgaſſe 82 (am Langgaſſer Thor) 


empfiehlt in großer Auswahl 


Regenschirme. 


Als g W 


Gloria: Aegenfdirme 


mit guten Stöcken v. 3 


Gloria⸗Regenſchirme 


mit e v. 4, 75 M 


Monopol. Imperial. und 


Satin de chine, Seide, hoch- 
elegant ausgeſtattet in reicher 
uswahl zu bekannt e y 


abrikpreiſen. 
Reparaturen und Ber 
ſauber, ſchnell u. Eilat. 


d. Mis. erfolgte 
Nac Geburt einer geſunden 
ochter beehren ſich ergebenit 
anzuzeigen 321 
r. H. 7 0 und Frau 
Ann b Kruſe. 
2 iR 1 1888. 


Statt besonderer 
zeige. 

Heute Mittag verschied 
nach kurzer Krankheit in 
seinem 75. Lebensjahre 
mein innigst geliebter 
0 Mann, unser theurer Vater, 
GLrossvater, Schwiegerva- 
ter, Bruder, Schwager und 

Onkel l, der frühere chiffs- 

apitain 


. Gar] Heinrich Janssen, 


10 Was hierdurch delbe gg 

| nel 09100 8 
anzig, cto 1 

1 Die en 


Behanntmacung. 


In unſerem Fi 
heute 0 Nr. el, 10 


as 86 
Graudenz, d. 19. October 18 
Königl. amtsgericht. 115 


al 1 


ae EN 95 Eharleſton (Eorn- 


Dantziger & Sköllin. 
Looſe 


der Wan den Wes en in 
Köln d 1,20 M, Geldgewinne, 
Kölner Dombau-Lotterie 


a 
90 Berliner Kunſtausſtellung 


der Weimar ' ſchen Kunft - Aus- 

Ana rote: d 1 AM 
ben in der 

Expedition der Danziger Ztg. 

Stage conceſſtonirte Militär- 

er pe Anſtalt zu 


eisler, Major 
Bromberg, Dane 160 162. 


Danziger 
Feinſchnitt⸗Sauerkohl 


empfiehlt in vorzüglicher Qualität 


per ½ Kilo 


+ 


3. G. Amort Nachf., fal 
au} 


| Dagenpferde 


Hermann Lepp, 
Danzig. 


billigstes und einziges Desinfec- 
ee Plombirte Origi- 
flaschen, Creolin-Pulver und 
Seifen in Apotheken und Dr 

un hanalungen erhältlich. 
illiam Pearson & Co., 
„Hamburg: (4258 


ai; mn Schwei erkäfe, 


per Pfd. 8 


Werderhäft, il ster Küſe, 


olländer Käſe, Edamer Agſe, 
e 80 Säle Gamembert- pa: 
Nele f. Ramadour 60 
A ler per Stück 25 Gr 5 
Sothringer 18 per St. 25 
Godiner-Häfe, St 13 Pf., 2 105 
„Steinbuſcher, St. 1.25 MM 
D maurger Gahnenkäfe St. 50 Pf. 
halt dr empfohlen 


olf Baecker, 


gute Gpeiſen und 


ma 


Br poliſ., Nußb. 


ute | 
Mühen 


für 1 8155 
n.] nur diesjährig gewählte 
Kerbſtformen 
billigſten Preifen. 


Wiener Haarhüte 
(Fabrikat W. Bien, 
rer Stück nur 9 M. 


Cylinder⸗Hüle 


n großer Auswahl von 4,50 
bis 13 M. 


[Reparaturen werden 
nommen u. billigſt effectuirt. 


wie E Kragen, 
Kindergarnſ turen und 
Knaben u. Kinder, in den neueſſen Bacher Moden 
zu anerkannt Schwarze Ainber-Muffen von 
8 
Gchmarie 7 Halten Muffen von 
an, 


Kinder - Zaihen mit Kragen 
1 M. 2 


ange- 


Pelzwaaren Filzſchuhe, 


Mützen,] darunter aute acer. 
Beſätze Schuhe, 


Crabatten, 
Kandſchuhe, 


in Glacse⸗ Sail Wildleder habe 


Total- 
Ausverkauf 


geſtellt und gebe dieſelben 
zu jedem nur annehmbaren 
| Preiſe ab. (4307 


auffallend billig, 


Reparaturen 


werden angenommen und 
billigſt effectuirt. 


Lux Hotel, * 


früher Albert Lemon, 


Culm a / W. 


vollſtändig neu renovirt und ein 


gerichtet, hält ſich dem geehrten 
reiſenden Bublikum angelegent 
lichſt empfohlen. Porzügl. Betten 
civilen Preiſ A x 

eiſen. Hotelwagen zu 
jedem Zuge am Bahnhof. i 


‘ ur 


rie ahrer 
Wiederverkäufer iſt der 


10 Pf. „Baier 1 Pf. 


Kön g i. 
18, Bei Lange 1 
Verfand gegen Nachnahme 
1 Caſſe. 


Weſtpreußzen. 


d Pianinos erst. Rang. v. 380 M 


an, e ohne Anzahl. 
Monatsrat. 1 Kostenfreie, 
wöchentl. Probesend. Fabri 
Stern, ern, Berlin, Annenstr. 26. 


al a Ni n 083 au Saber 


um 55 
geeignet 1 u 
höchste 


Bin Bornemann & 


N 
Pianino-Fabrik (33 


GENE käuflich und 
iethsweiſe 


& complete Feldhahnen 


om Königsberger, Thorner 
oder Danziger Lager. 


Orenſtein & K Koppel, 
Königs berg in 
e 15. (2667| 


2 
Y 8 * 
Massenal tikel 
auf Formmaschinen Rue 
liefert billigst die 
Eisengiesserei u.Maschinen- 
abri 
©. G. Springer, 
en No. 41. (2575 


kauft in größeren ‚Bartieen a 
Gärtnerei zur „Flora“ Roh 
land bei and bei Langfuhr. . 


9 


10 030 E N 1 


vorzügliche Eßkar⸗ 
koffeln 


habe balb zu verkaufen und 

bitte bei gef. Anfragen ſogleich 

um Preisangabe. (4233 
R. Steiner, Gutsbeſitzer, 
Pobloz, Kreis Neuſtadt. 


Eine Kupfer ſchmie de 
und Gelbgieſzer ei, 


Jahre im Betriebe, ausg 


elt de done a end — 18 
des Beſitzers mit Grund ſtück 


Zwei elegante 


Jahre alt, eins geritten, ſind 
u verkaufen. i 
erg, Langgarten 


br. Ripsgarnitur f. 9 


1 Großſtuhl, 3 f. Keel 


1 unser If: 
tiſch, 2 eif. Ständer m. Porzellan- 
töpfen, 1 echt mah. Etagere, kl. 
Entrée u. e in Gold, 

. Mah., 1 gr. nuß b. 
Trümeau Ei Säulen an Stufe, 
1.do. ohne, nur 100 M, div. Gar- 


dinenſtangen, Barock u. Rofetten, 


nußb. Damenſchreibtiſch, div 
Stoffreſie zu Sophabezügen. 
nn Johannisgaſfe 36 II. 


aunes 6jähriges Wagen⸗ 
An ehe lan 5° 3° iſt für 


and 5 


Bedeutende 5 
Rorto-Erfparnif für Ofi- 64280 2 


Gebrüder Freymann, 
Kohlenmarkt 30, Gene d. Hauptwache, 
Herren Mule Aal 71015 aus dauerhaften Gtoffen 


18 Tauber gearbeitet, a 12, 
erren⸗Winter⸗ Paletots 


nach Maß aus den 
len und eleganteſten 
Stoffen in Eskimos, 
und Perle a 


Mouß, Diagonals, Flouen 
gene d üge nach Maß gearbeitet, aus nur rein- 


1 
2 


Feſte Preiſe 


30, 36, 40, 45 — 50 SU. 
27 0 8 wollenen dauerhaften Stoffen, a 24 
A Hach Maß gearbeitet, aus feinſten 
BELA Amüge Diasonal- und en 
Gle Sicheitig "bemerken, daß n tap { und 
ſaubere firbeit abgeliefert wird. e 


Complete Anzüge 


vom Lager aus dauerhaften reinmollenen Stoffen 
1 18, 21 bis 30 U. 


Einzelne Stoffhoſen und Weſten in überraſchend 
= NER 500 3 Mi, ns 


Hodam u. Reßler, Danzig, 


Grüne norbrüdie — Speicher Phönix. 


Tonfülle. Frachtirel - 


Feldeiſenbahnen, Muldenkipplowries, 


kocomotiven, Buhftahlradfäne, Weichen, Schienennägel, axlager. 


Kufträge bis 10 Kilometer Gleis und 80 Wagen 


können in 24 Stunden e werden. 


Kleinſchlaghämmer 
[Kreuz- und Stopfhacken, 


N Bohrſtahl 
Ludm. 


offerire billigſt unter Garantie. 


Zimmermann Nuchfalger, 


Fiſchmarkt 20/21. 5 


Soflieferant@r. Hoh b. ofl. Gr. Mai.d l. Sr. Hoh. d. Her: 
erz. Eenſt von Gachſen Kaiſers u, ee Seren e Mein N 


Die gebrannten Java- Kaffee 


A. Zuntz ſel. Wwe 


837 Anffee-Brennerei mit Dampfbetrieb 837 


Bonn a. Rh., Berlin, Antwerpen, 


genießen in Folge ihres feinen Aromas, ihrer Reinheit 
und hohen Ergiebigkeit dauernd die Saft ud den Vor: 
zug des conſumirenden Publikums. 


Man verlange: 
. Au, pr. ½ kg 1,80 . A. 
II. Qual. pr. ½ Kg 1,75 MU 


Niederlagen in Danzig 
bei Kerrn G. Mix, Langenmarkt 4, 
bei Herrn F. Groth, 2. Damm 15. 


JAPAN s 14 


zur Würzung En u. Kräftigung 
V. Suppen, Braten, E & Tunken, Täsch eto. 


In Delieatess-, Pro Colonialwaaren-Geschäften, 


(8215 


© * 
I 
— 


General- Depositär für Deutschland: F. G. Taen Arr-Hee, Berlin W. 
— .... 


Um Imitation zu vermeiden, verlange man ausdrücklich 


püsseldorfer Punschsyrope 
von Johann Adam Roeder, 


Hoflieferant Sr. Majestät des Königs von Preussen. 
(4085 


A 550 zu verkaufen. 9 


Fiſchmarkt 20/21. 


Schene junge Neufundländer⸗ 
hunde ſind ſehr billig ab- 
zugeben Breitgaſſe 34. (31 


Ein in Danzig anfälltger Kauf⸗ 

ann ſucht active Betheiligung 

915 1008 Ach 600 einh 

unächſt event. 

mehr; ee 1295 derſ. einen 

Fachmann zur Begründung 

u derarti an Geſchäfts am 

hieſigen Pla 

Adreſſen unfer Nr. 4136 in der 

Expeb. d. Zig. erbeten. { 


dig mus 


feet a zu machen 
8 und ſicher zu entfernen, 
1 man stein a 
bequemjten 23 das weltbekannte Boxberger’s n Pflaster. 
Röllchen . 0,50 zu haben 


otheher und in der Rathsep 1 . 


10 000 Cubikmeter al 


in geraden i ca. 2,50 m. lang, 
eb ferner 5 Pfister gaser 1 Ga aM 5 
mehr, ee-Hafen zu kaufe — 
erbeten sub P. E. 3121 an Kaaſenſtein u. Vogler in Köln. (3307 


III. Qual. pr. ½ kg 1.80 M 
IV. Qual, pr. ½ kg 1,50 U 


0 gegen 


At 


15 


14 bis 21 cm. mittl. Durch- 
mittl. Durchmeſſer und 


8 


mm 1 
‚ Ziehung am 19 am TI IL 25 November 855 165 


N "Kunst-Ausstellungs-Lotterie] 


zu Berlin. 


Peowinne: 80,000 MI. Werth 


darunter 2500 goldene u. silberne 


"Drei Kaiser-Medaillen 


v. 20,000 Mk., gefert. von der Kgl. Münze zu Berlin 


Original-Loose à eine Mark 
empfiehlt und versendet der General- Debiteur 


1 5 i 
Carl Heintze, ‚au W., 


Telegramm-Adresse: Lotteriebank Berlin. 


Preisermübigung. 


Durch außergewöhnlich günſtige Einkäufe 


moderner Kleiderſtoffe 
in ich in der Lage, folgende Waaren 


Proc. billiger als bisher 


zum ſofortigen 


Ausverkauf 


zu ſtellen. 
Schwarze reinwollene Cachemires 
jetzt 90 J, 1 M, 1,20 Al, früher 1,20, 1,50 und 1,80. 
Schwarze Pouble-Cachemires, reine ole, 
jet 1,50, 1,80, 2 A, früher 2 N, 2,50 und 3 A, 
Schwarze reinwollene Zephur-Tuche, 
| 130 cm breit, jent 2,70 Al, früher 4,59 MM, 
[Farbige reinwollene Tuche u. Cheviots 
| jet 1,50, 2, 2,50 und 3 , früher 2.50, 3, 4 und 5 M. 


Einen 


früher 1 Al, 


Poſten 
ſchwatze reinwollene Grenadines, 


jengt 45 Pf. per Meter empfiehlt 


A. Fürfenberg Wwe., 


Zanggaffe 77. Mode-Bazar. Jauggaſſe 77. 


Stiller Theilnehmer 


mit ca. 3000 Thlr. Einlage iur 
Uebernahme eines guteingeführten 
Geſchäftes ohne ee 
i 9 1 Bebingungen geſucht 
Gefl. Offerten bitte unter 4314 
an die Exped. dieſer Zeitung. 


Für einen jungen Mann mit 
der 5 zum einjährigen 
25 ft, Sohn eines Landwirths, 
wird eine 


Elevenſtelle 


agg ee der Landwirth⸗ 
Gef. Offerten unter Z. Auen 
poſtlagernd erbeten. 
Ein, alter, noch rüftiger ne 
für einfache Leiſtungen Bear 
Adreſſen mit 9 0 unter Nr. 
3232 an die Exp. d. Ztg. erbeten. 
Zu Een nachweislich Senn, 
fihern Geſchäft wird behufs 
Theile Ausbreitung ein 


Cheilhaber mit Capital gef. 
Offerten unter Nr. 4211 in der 
Exped. dieſer Jig. erbeten. 


2 Beſonderer Umſtände halber 
uche ich zu ſofort eine ſehr er- 
fahrene, durchaus zuverlällige 


jüngere Kinderfrau 
oder Kindermädchen 


eines 


Frau v. Below, 
Schloß Rutzau bei Putzig Weſtpr. 


Ein junges gebildetes 
Mädchen 


aus achtbarer Familie, in allen 
Handarbeiten und der feinen 
erfahren, das auch die 

t auf een Rittergut 

t Stellung als 


Boulllon-Extraet. 
(Suppen- und Speisewürze), 
Feine Suppen- 
tafeln. 


Suppeneinlagen 


jeder Art. 
Zu haben in Delicatess-, Droguen- u 0 e Geschäften. 


General-Vertreter für Danzig und Umgegend Haubold und 
Lanser, Danzig. . (420 


Kaiseröl. 
nicht explodirendes Petroleum 
Petroleum- Rafinete vorm. Auguſt Korff | 


Bremen. 
Beſter und Sa Brennftof für alle 
Petroleum-Campen u. Kochapparale. 9 
Vorzüge: N 
AbfotuteBefahrlofigkeitgeg. Erplofton, N 
Größere Leuchtkraft, 1 
Spar ſameres Brennen, 
Aryſtallhelle Farbe. An 
Frei von Peiroſeum- Geruch. 
ammungspunkt auf dem Reichsſeitig vorge⸗ 
eiroleumprober iſt doppelt jo groß als der- 


jenige des gewöhnlichen Petroleums. 
Commiſſionslager bei Georg Lormein, Hundegaſſe 91. 
Verkaufsſtellen: 
mort Nachf., Albert Neumann, 
Carl Rachold, Max Eindenblelt, H. Sriefen, Alexander 
Alons Kirchner in Danzig; 
Guſtav Löſchmann in Lang fur. 


lbſtverſtändlich auf jeder 

gewöhnlichen Petroleum 

S lampe und Kochmaſchine zu 
gebrauchen. 


Ge 


{ Der Entfla 
ſchriebenen 


J. J. B ger, J. 8. A 


teck, 


für 


Suse! 


kann ſofort eintreten. 


Colonial. 
u. Mehlwaaren 
ewerber | 


it Ia ee finden 


Berüclichtigu 
Ab aaa Aae Nr. 4209 i 
Exped. dieſer Ztg. erbeten. 


n der 


e geſucht. 


Neuſtadt W yr. 


Vertreter 


geſucht für Toll Beat 


nit und Kleifäwanten. 


14260 


m. Ref. u. E. W. 209% an Hag⸗ 


a. M. cr 


e Vogler, Frannfurt 


Geh. Ear 


| Berg 1 1200 u. 


fee al Dee d. Verh. E. 

h „findet forort Stellung im Comtoir 
11500 an fa. Nef. Trauengalle 37. CH 43" 1 
erf. F. Löding u. Co. Hamburg. 


Ein 


eſtpr. per ſofort geſucht. 


Brennereiverwalter 


exten [wird in Sikorſchin bei Schönberg eine kräft. Amme m. reichl. Nahr. 


[Ein j. geb. e 
main: 7 ua 1. 1. Nor t auf 
90 115 a eis Che e 

„hier od. a 5 
der ebe 3131.5. Exp. 5. Bl. 


E; gew. Verkäuferin, 


6 Jahre bereits thätig, ſucht ge- 
ſtützt auf beſte 55 lungen pr. 
1. November od. I. Desemb. cr. 
Stellung. . Off. unt. 4312 an 
die Exp. d. Bl. erbeten. 


Langgaſſe, nahe d. Poſt 
iſt eine in der 1. Etage ge 
legene, aus 7 Zimmern, 

che, Badeſtube und Zu 

ehör beſtehende pf 
liche Wohnung, der | 
4 bevorzugten Lage und de 
vortheilhaften Räumlichſtei 
wegen für Kerzte u. Rechts- 
anwaltke i wie auch 

um Geſchäfts - Local he- 
ſonders geeignet iſt, unter 
günſtigen e e per 
] EN, 1889 keinen. oder 
getheilt zu vermie 
* Offerten unter Nr. 4319 
in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


7 l 8 


i 


Holzes 


Eine neu decorirte 
Wohnung 


sn 5 Stuben, Nabinet und allem 
Zubehör, ſowie Waſchküche und 

11 185 iſt von gleich oder 1. Januar 
889 zu 1 12 05 Näheres 
Steindamm 12 1. Etage. (3928 


Verſetzungshalber 


(4176 


che zum ſofortigen An 
einen füchligen branchekundigen ! 


Werkführer 


für eine Nartoffelitärke-Fabrik. iſt ee e des Herrn Major 
Den Meldungen find Zeugniſſe Lehmann, beſtehend aus fünf 
nebſt Gehaltsanſprüche beizufügen. Wacht 17955 4 Sol ad Bierdefall 
E. Hirſch, 2 doll 1889 zu vermielt pen. 
Sande abe ftpe 


Ein erfahrenes gut empfohlenes ar 
Ladenmädchen Wildhkannen- 
gaſſe 30 (771 


für Material- und Gchankaeichäft = 
ut die I. Elage, beſtehend 


wird zum 1. Dezember ev. auch 
früher unter günſtigen Bedingun⸗ N 

ert. aus 5 Zimmern nebſt allem 
1 und Badeſtube zum 


gen A 7057 geſucht. A 

mit Abſchrift der Zeugn. erben 

ten r. 4262 von der Exp. d. 1. April 1889 zu ie 5 

Ztg. befördert. v5 1 115 13 Uhr 
mittags. Näher 5 

Eigaufmann Banpwenr ft. Jg 

zier) uch 10340 Vergine run Jopengaſſe 35, 2 Cp 

Ki en, the 2m. port = 

eriren 

in [und ee eh een in Sonnabend, d. 27. Orth. l., 

einer größer e 

ſtillen eventuell thätigen 5½ Uhr Nachmittags, 


Compagnon Genttal-Nerſanmlung 
"et, Fferken. Beſſourte „Concordia“, 


ef. Offerten mit Angabe der 
näheren Ver hältniſſe Eu 4086 Gegenſtände: 
1 Rechnungslegung pro 1887. 


der Exped. d. Zig. erbeten. 
1 2, Etat des Jahres 18 3. Be- 


Ein Commis richt der heuligen 165 Ae 
wird als Büffetier für ein feines . Wahl nn 5. ee 
Bellauzan! ſofort geſucht durch Das 
K. tiens, Jopengaſſe 63. 1 Hürerchib > 
„Bietoria’. 

Freitag, 26, er., gbd. 
a 8 Uhr, Turnen. 
Turnhalle Gertrudengaſſe 1/2. 
Zahlxeiches Erſcheinen der Kctiven 


inſcht. 
43100 9 Her Vorſtand. 


ck und Verlag von 
4. m. Kafemann in Danılc. 


in get ttetes junges Rädchen 
mt Eomtoirarbeiten ur 


mpfehle ein 18j ahr. nicht er 

beit Ache des Mädchen, 11 1 55 
kann chend. u. 1 näh. 
eine d. best. Reſtaur. 1 15 


K. Weihnacht, Brodbänkeng. 51. 


